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6. SYNOPSE DER SCHUTZGÜTER UND BEEINTRÄCHTIGUNGEN (Plan 5) 
 
In Plan 5 sind die Schutzgüter zusammenfassend dargestellt mit den jeweiligen Flä-
chen, die hohe und höchste Wertigkeiten aufweisen. Damit soll veranschaulicht werden, 
wo einerseits Überlagerungen hochwertiger Bereiche für die einzelnen Schutzgüter lie-
gen und andererseits werden daraus die Bereiche ersichtlich, die nicht mit größeren Wer-
tigkeiten versehen sind. 

 
Im Einzelnen sind in der Karte dargestellt 
 
Schutzgut Boden  
• der Vorrangbereich Bodenfunktionen, wie er dem Bodenzustandsbereicht Baar zu 

entnehmen ist (Dezember 2005 LUBW, Reihe Bodenschutz Band 19. Karte 8, S. 
68/69) 

• die Bodenzahlen < 27 und > 61 als Ausdruck einerseits sehr magerer Bodenverhält-
nisse und andererseits höchster natürlicher Fruchtbarkeit entsprechend den Daten 
der Reichsbodenschätzung (die hier vereinheitlichte Darstellung ist in Plan 1 differen-
ziert) 

• der Bodenschutzwald als wichtiger Erosionsschutz aus der Waldfunktionenkartierung 
 
Schutzgut Wasser 
• die Überschwemmungsgebiete von Brigach, Breg, Donau und Brändbach entspre-

chend der Kartierung der Wasserwirtschaftverwaltung 
• die flächigen Darstellungen der Wasserschutzgebiete Zone I und II als hochsensible 

Gebiete für die Trinkwassernutzung 
 
Schutzgut Klima 
• die Smoganfälligkeit/ hohe Nebelhäufigkeit erhält auf der Baar hohe Bedeutung in 

Fragen der Lufthygiene für die Bewohner und wird verstärkt um die deckungsgleiche 
Darstellung der überdurchschnittlichen Frostgefährdung 

• der Klimaschutzwald in seiner hohen Bedeutung für die Wohlfahrtswirkungen des Er-
holungsortes Aufen 

 
Schutzgut Mensch – Erholung – Landschaft 
• die überregional bedeutsamen Erholungsgebiete mit ihren sehr hohen Bedeutung für 

landschaftsbezogene Freizeitaktivitäten 
• die regionalen Grünzüge im Städtedreieck als regionaler Freiraumschutz 
• aus der Waldfunktionenkartierung die Schutzwälder für die Bereich Erholung, Sicht-

schutz und Immissionsschutz 
 
Schutzgut Pflanzen – Tiere – Lebensräume 
• Die EU-Vogelschutzgebiete für die Leitarten Auerhuhn sowie Schwarz- und Rotmilan 

und darüber hinaus ergänzende Vorkommen von Arten der EU-Vogelschutzrichtlinie 
(Neuntöter, Wachtelkönig, Raubwürger, Gänsesäger, Braun- und Schwarzkehlchen) 

• Die Flora-Fauna-Habitat – Lebensraumtypen als Bestandteil eines europaweiten, ko-
härenten Schutzgebietssystems gefährdeter Lebensräume und ihrer Arten 

• Bereiche aus den Artenschutzprogrammen des Landes Baden-Württemberg 
• Die nach §32 LNatSchG und §30 LWaldG geschützten Lebensräume sowie flächen-

hafte Naturdenkmale und Schonwälder (die hier vereinheitlichte Darstellung ist in 
Plan 4 differenziert) 

• Die zumindest regional bedeutsamen Lebensraumtypen Streuobst und magere 
Flachlandmähwiesen (Differenzierung in Plan 4) 

• Die Moore als zwar zum größten Teil degenerierte, aber gleichfalls extrem gefährde-
ter Lebensraum  
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Im Folgenden sind die symbolischen Darstellungen der Beeinträchtigungen kurz ge-
nannt und erläutert. Auch damit soll eine Zusammenschau von Beeinträchtigungen im 
Bezug auf die jeweiligen Schutzgüter ermöglicht werden (Synopse). 
 
Zu Boden 
a. nicht erforderlicher oder vermeidbarer Landschaftsverbrauch bezieht sich in Anbet-

racht leerstehender bzw. z.T. beträchtlicher Bauflächenreserven im gewerblichen Be-
reich auf das geplante interkommunale Gewerbegebiet, die Wolterdinger West- und 
Südumfahrung (s. Kap. 4.4, S. 40) sowie die genehmigte Erddeponie als Zwischenla-
ger am Orchideenwald für den B31-Ausbau, der bereits seit 2 Jahren abgeschlossen 
ist. Für die Wohnbauflächenausweisungen ist in den Teilorten aller drei Städte nach 
den Ergebnissen des ELR/ MELAP-Projektes Pfohren mit hoher Wahrscheinlichkeit 
davon auszugehen, dass neue Siedlungsflächen – auch im bestehenden FNP bereits 
ausgewiesene, zu Wohnzwecken nicht mehr erforderlich sein werden: das Projekt hat 
zum Ergebnis, dass im Gebäudebestand über Gebäudeleerstand und umnutzbare 
Ökonomieteile sowie demographisch bedingt in den nächsten Jahren, auf jeden Fall 
aber innerhalb des neuen FNP-Zeitraumes bis 2020 von einem erheblichen Anteil 
leerstehender Gebäude im Ortskern auszugehen ist. Vor dem Hintergrund eines in 
der Erreichbarkeit zur Kernstadt Donaueschingen relativ günstig gelegenen Teilortes 
muss im Analogieschluss davon ausgegangen werden, dass vergleichbare Verhält-
nisse auch in den anderen Teilorten des Städtedreiecks anzutreffen sind. Das Projekt 
Pfohren gibt konkreten Anlass als Indiz für die fehlende Erforderlichkeit weiterer Sied-
lungsausweisungen in den Teilorten. 

b. Die Inanspruchnahme höchster Bodenfunktionen, wie sie im Detail über die aufgrund 
des räumlichen Bezuges (gesamte Baar) naturgemäß vereinfachenden Darstellung 
der Vorrangbereiche Bodenfunktionen für jede einzelne geplante Nutzung, d.h. ge-
plante Baufläche ergänzt werden musste, betrifft das relativ kleine Gebiet an der 
Hochstraße (0,3 ha) am Westrand der Kernstadt Hüfingen. 

c. Bei den Eingriffen in Moore als Rote-Liste- Böden handelt es sich nahezu ausnahms-
los um bestehende Eingriffe: im Bereich der Waldmoore westlich Hubertshofen sind 
genau die gleichen Meliorationsmaßnahmen erfolgt (insbesondere Drainage und 
Entwässerung) zur Verbesserung der forstwirtschaftlichen Nutzung. Einziger Moorbe-
reich mit Waldbestand im übrigen Planungsgebiet ist das Wuhrholz östlich Hüfingen, 
für das Teilentwässerung und z.T. standortfremde Aufforstungen kennzeichnende 
Beeinträchtigungen sind. Drainage und Entwässerung sind auch die Verschlechte-
rungsfaktoren der landwirtschaftlich genutzten Moorbereiche westlich Bräunlingen am 
Brändbach (Grünlanddrainage), an der Stillen Musel nördlich Donaueschingen (Grün-
land-Melioration), östlich der ehemaligen Mülldeponie in zwei Teilflächen (Ackerland-
Melioration) und im als Naturschutzgebiet ausgewiesenen Bereich Birkenried-
Mittelmeß, wo nach wie vor die in den vergangenen Jahrzehnten durchgeführten 
Grünland-Meliorationen wirksam sind.  
Die Ackerland-Melioration zeigt, dass nicht nur die nach Umbruch mobilisierten Nähr-
stoffakkumulationen der Niedermoorböden weitgehend aufgezehrt und durch konven-
tionelle Mineraldüngung zu ersetzen sind; es besteht darüber hinaus aufgrund der ge-
ringen bindigen Bodenanteile die hochgradige Gefahr der Austrocknung – wie in den 
Sommern 2003 und 2006 wahrzunehmen war. Als Anmoor regeneriert ist mittlerweile 
das Grüninger Ried. Reste entsprechender Artenzusammensetzung finden sich bei 
den Waldmooren im Schonwald nördlich Mistelbrunns und evt. noch im Wuhrholz. 
Für die Offenlandmoore sind Relikte typischer Fauna- und Florareste im NSG Birken-
ried-Mittelmeß, in den beiden Teilflächen an der Stillen Musel, bei der ehemaligen 
Mülldeponie sowie am Brändbach zu finden. 

d. Schadstoffeintrag in landwirtschaftliche Nutzflächen: die Darstellung bezieht sich auf 
die mit dem Autoverkehr verbundenen Emissionen auf angrenzende Flächen von den 
Straßenzügen, die einen DTV > 10.000 KFZ/ Tag aufweisen. 

 
Zu Wasser 
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a. Eingriffe in Überschwemmungsgebiete betreffen bestehende Infrastruktur- und Sied-
lungsflächen: die B27 nördlich und südlich des Allmendshofener Zubringer zwischen 
Hüfingen und Donaueschingen wirkt mit ihrem Straßenkörper wie ein Damm gegen-
über den östlich angrenzenden, natürlicherweise zum Überschwemmungsgebiet zäh-
lenden Freiflächen. Das geplante Gewerbegebiet Gießnau nordwestlich von Bräun-
lingen (im geltenden FNP enthalten) reicht teilweise in das Überschwemmungsgebiet 
der Breg hinein. Neu hinzu kommt die in der Diskussion befindliche Südumfahrung 
Wolterdingens, die voll und ganz im Überschwemmungsgebiet der Breg gelegen ist. 
Erhebliche Eingriffe in die Retentionsräume sind durch die bestehenden Siedlungstei-
le im Zuge der Breg und der Brigach für Wolterdingen, Kernstadt Bräunlingen, Kern-
stadt Hüfingen und Kernstadt Donaueschingen zu konstatieren. Als bestehende Be-
einträchtigung ist die Kleingartenanlage im Haberfeld östlich Donaueschingens zwi-
schen Breg und B27 mit hohem Gefährdungsrisiko versehen. 

b. Die hohe Empfindlichkeit der Wasserschutzgebietszone II wird in nur einem Fall im 
gesamten Planungsraum durch eine geplante Bebauung und zwar die Fläche an der 
Hochstraße westlich Hüfingen betroffen, auch wenn es sich hier um die bis dato fach-
technische Abgrenzung und nicht eine rechtsverbindliche WSG-Verordnung handelt. 

c. Naturferne Gewässerabschnitte sind im Wesentlichen für Fließgewässer im Offen-
landbereich festzustellen: Aussagen hierzu sind den für mittlerweile nahezu alle Bä-
che und kleineren Fließgewässer vorliegenden Gewässerentwicklungsplänen zu ent-
nehmen (s. Kap. 8). Betroffen sind etwa 80% der im Offenland verlaufenden Fließ-
gewässer. Für Brigach und Breg sind dies Teile der durch Hochwasserdämme einge-
fassten Abschnitte in den Ortslagen vom Bräunlingen, Hüfingen und Donaueschin-
gen.  

 
Zu Klima lokal und global 
a. Der fossile Energieverbrauch des Siedlungsbereiches ist mit den Bereichen Raum-

heizung und Produktionsprozesse mitentscheidend für die globalen Klimaverände-
rungen verantwortlich. Dazu zählt ausschließlich der Bestand, da Neubaumaßnah-
men nach den Vorgaben der Energieeinsparverordnung im Niedrigenergiehaus-
Standart errichtet werden müssen. Daher kann pauschal der Siedlungsbestand, für 
den die Raumheizung allein ca. 40% des Energieverbrauches am Gesamtprimär-
energieverbrauch einnimmt mit als größte Beeinträchtigung des globalen Klimas ge-
sehen werden. Daher sind alle Siedlungsbereiche entsprechend gekennzeichnet trotz 
hervorragender Einzelbeispiele im gesamten Städtedreieck. 

b. Nebst dem Siedlungsbereich kommt dem Verkehr ein hoher Anteil am fossilen Ener-
gieverbrauch zu. Auf eine Kartendarstellung wird verzichtet, da diese wenig hilfreich 
in der analytischen Betrachtung ist. 

c. Mit der Zunahme von Klimaextremen im Rahmen der Klimakatastrophe, die durchaus 
die Existenz der Menschheit auf dem Planeten gefährden kann, steigt neben drama-
tischen Niederschlags- und Sturmereignissen die Austrocknungsgefahr in heißen 
Sommern offenkundig. Beispielhaft hierfür sei das Jahr 2003 angeführt, während im 
Jahr 2006 durch die noch im August einsetzenden reichlichen Niederschläge im Ver-
bandsgebiet eine Wiederholung von 2003 unterblieb. Betroffen sind in erster Linie 
flachgründige Böden des im Untergrund stark durchlässigen Oberen Muschelkalkrü-
ckens südlich und östlich Grüningens sowie süd- und südwestlich Bräunlingen sowie 
nördlich Döggingen. 

d. Künstlicher Kaltluftstausee: Mit dem ca. 14m hohen Staudamm des Wolterdinger 
Hochwasserrückhaltebeckens wird ein enormes Hindernis des Kaltluftabflusses als 
massiver Querriegel in die Bregaue gesetzt. Damit dürfte der Bereich westlich Wol-
terdingen im Breg den Fischerhof als bislang kältester Bereich der Baar ablösen. Die 
Auswirkungen auf Fauna und Flora und landwirtschaftliche Nutzung werden erheblich 
sein, allerdings nicht quantifizierbar. 
Prinzipiell vergleichbar wenn auch in deutlich geringerem Umfang ist der auf Damm 
geführte Abschnitt der B27 zwischen Donaueschingen und Hüfingen anzusehen. 

e. Gewerbe/ Industrie und Verkehr in smoganfälligen Gebieten bewirken Schadstoffpro-
duktion mit möglichen Gesundheitsrisiken an windstillen Tagen. Dementsprechend 
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sind Gewerbegebiete sowie hochfrequentierte Einkaufsbereiche (Allemendshofen 
zwischen Hüfingen und Donaueschingen) sowie die verkehrsintensiven Zentrallager 
von Aldi und Lidl (östlich Donaueschingen bzw. westlich Hüfingen) hier ebenso anzu-
führen wie die Bundesfernstraßen B27 und B31 im Riedbaarbereich. 

 
Zu Mensch - Erholung – Landschaftsbild 
a. Zersiedlung der Landschaft ist in einem Fall im Planungsgebiet bezüglich neuer An-

sätze festzustellen: das interkommunale Gewerbegebiet zwischen ehemaliger Müll-
deponie und B33 vorgesehen liegt fernab jeglicher Siedlung und verstößt damit ge-
gen den Raumordnungsgrundsatz der Flächenentwicklung angelehnt an bestehende 
Siedlungskörper und Vermeidung von Zersiedlung. 
Als bestehender Vorhabens- und Erschließungsplan trifft dies auch auf das ursprüng-
lich vorgesehene Zentrallager von Lidl zu, das südlich Hüfingen und südlich der B31 
in einem bis dato vollständig unbebauten Bereich liegt. Ein weiterer im FNP des GVV 
ausgewiesener Bereich ist die geplante Fläche für deponiespezifische Betriebe direkt 
nördlich angrenzend an die ehemalige Mülldeponie, für die nach deren Schließung 
und laufender Rekultivierung ein Bedarf nicht mehr besteht. 
Bestehende Zersiedlungsansätze bzw. Splittersiedlungen sind die Donaueschinger 
Ostentwicklung (Zentrallager Aldi) sowie die gewerbliche Südentwicklung von Pfoh-
ren als augenfällige, im Landschaftsraum der Riedbaar irrreversibel existente Gewer-
beflächen. 

b. Lärm/ Abgase gegenüber Wohnfunktion: hier sind die durch Straßenzählungen nach-
gewiesenen Verkehrsbelastungen von > 10.000 KFZ/ Tag aufgeführt, die erkennbar 
im Zusammenhang mit Wohnbebauung stehen: Ortsdurchfahrt Hüfingen der L 171 
sowie die Ortsdurchfahrt Behla im Zuge der B27. Die bereits per Bebauungsplan in 
Angriff genommene Wohnbebauung Hüfingen-Ost zur B27 ist ebenfalls betroffen, al-
lerdings mit Lärmschutzmaßnahmen im BPlan-Verfahren bereits Vorsorge getroffen. 
Im Bereich der Kernstädte Bräunlingen und Hüfingen sowie deren Teilorten – mit 
Ausnahme von Behla, werden nach den entsprechenden Lärmschutzgrenzwerten 
keine unzumutbaren Verhältnisse festgestellt. Für die Donaueschinger Kernstadt ist 
dieses erst nach Aktualisierung des Generalverkehrsplans möglich; hingegen können 
für die Teilorte Donaueschingens – insbesondere Pfohren an der B 33 sowie Wolter-
dingen im Zuge der L181/ 180 ebenfalls keine die Zumutbarkeitsgrenzen überschrei-
tenden Emissionen festgestellt werden. 
Für eine geplante Baugebietsfläche – die Fläche „Berg“ nördlich Döggingens muss 
angenommen werden, dass das südöstliche Tunnelportal der B31 Anlass für eine 
problematische Lärmentwicklung in Bezug zur vorgesehenen Wohnbebauung sorgt. 

c. Stark exponiert geplante Bebauung: Vorgesehene Baugebiete werden in aller Regel 
der Landschaft angepasst am Siedlungsbereich weiterentwickelt. Lediglich eine Flä-
che – die geplante Wohnbaufläche „Berg“ nördlich Döggingen bildet durch ihre Hang 
aufwärts gezogene und nur wenig an dem Siedlungskörper angebundene Exposition 
eine Beeinträchtigung des Landschaftsbildes. 

d. Die Verbauung des international bekannten Donautal-Radwanderweges in der südli-
chen Ortsrandlage von Pfohren durch Einbeziehung in eine Wohnbebauung kann, 
muss aber nicht unbedingt als Beeinträchtigung gesehen werden: Entscheidend ist 
die Ausführung und gestalterische Qualität des geplanten Baugebietes. Allerdings ist 
vor dem Hintergrund einer beträchtlichen Bedarfsdeckung im Innenort die Frage nach 
der Aufrechterhaltung dieses im geltenden FNP enthaltenen Baugebietes zu stellen. 

e. Die Störung des Landschaftsbildes ist für Hüfingen-Fürstenberg auf der Länge so-
wohl für den Umsetzer/ Fernmeldeturm und die benachbarte Windkraftanlage festzu-
halten sowie die das Verbandsgebiet insbesondere der Riedbaar durchquerenden 
Starkstromleitungen. Weitere bestehende Beeinträchtigungen sind die in Betrieb be-
findlichen Erddeponien, insbesondere die südlich des Orchideenwaldes im Zuge des 
B31 Baus angelegte. An Neuplanungen sind der Trap-Stand des Schützenvereins 
nördlich Hausen vor Wald mit einem ca. 15 m hohen Wall als Kugelfang sowie die 
geplante Bewaldung als Rekultivierungsmaßnahme der ehemaligen Mülldeponie an-
zusehen. Letzteres ist eine klare Beeinträchtigung der an sich ebenen Baar-
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Hochmulde, indem auf den die Waldhöhe deutlich überragenden Müllberg nochmals 
zusätzlich die Höhenentwicklung waldartiger Bepflanzung „draufgesattelt“ werden 
soll. 

 
Zu Pflanzen – Tiere – Lebensräume 
a. Eingriffe in die NATURA 2000-Flächen – insbesondere EU-Vogelschutzgebiet und 

FFH-Flächen sind für das geplante interkommunale Gewerbegebiet nördlich der e-
hemaligen Mülldeponie, die Ortsumgehung Süd bei Wolterdingen und die Ortsumfah-
rung West von Behla zu nennen. Während in Behla standortunabhängige, neu her-
stellbare Lebensräume in relativ geringem Ausmaß betroffen sind, ist für die Ortsum-
gehung Wolterdingen im südlichen Bereich massiver Eingriff in FFH- und §32-
LNatSchG geschützte Lebensräume festzustellen. Das interkommunale Gewerbege-
biet liegt in einem wiederum für die Baar deutlich markanten Siedlungsschwerpunkt 
von Rot- und Schwarzmilanen mit ihren Brutvorkommen im Umfeld der ehemaligen 
Mülldeponie. Dabei ist die Deponie nicht bestandsentscheidend für die Dichte der Mi-
lanbesiedlung auf der Baar, wie Bestandsuntersuchungen bereits aus den 50er Jah-
ren ohne Mülldeponie beweisen. Damals wie heute können vergleichbare Bestands-
dichten und Brutzahlen konstatiert werden. 

b. Eingriffe in §32 LNatSchG geschützte Lebensräume: Betrifft zwei geplante Neuauf-
nahmen in den FNP: die am nördlichen Ortsrand von Aufen gelegene Fläche „Braun-
hendle“ und die östlich Grüningen gelegene Fläche „Weidenäcker“. In beiden Gebie-
ten sind Eingriffen in mehr (Aufen) oder weniger (Grüningen) beachtlichem Umfang in 
geschützte Gehölzbestände/ Hecken festzustellen. 

c. Geplante Bebauung in Streuobstbeständen bzw. in mageren Flachlandmähwiesen: 
die Betroffenheit bzgl. der Streuobstbestände betrifft die Neuausweisung „Hondinger 
Straße“ im Teilort Fürstenberg der Stadt Hüfingen, der dadurch besonders ins Auge 
fällt, dass er am westlichen Ortsrand gelegen direkt die Ortsansicht und Hauptzufahrt 
in den Ort betrifft. Mit starker Vermutung muss davon ausgegangen werden, dass die 
geplante Neubaufläche „Fohrental“ nordwestlich Döggingen (Teilort der Stadt Bräun-
lingen) in erheblichem Umfang in den FFH-Lebensraumtyp magere Flachlandmäh-
wiesen eingreift bzw. durch die Bebauung dieser zerstört wird. Allerdings ist eine 
Prüfkartierung erforderlich, um den Sachverhalt klarzustellen. 

d. Starke Störungen durch Freizeitnutzungen betreffen nahezu alle Gemarkungsteile 
der Städte Donaueschingen, Hüfingen und Bräunlingen. Einzelne ruhige, fast kaum 
besuchte Landschaftsbereiche betreffen schwierig zugängliche Seitentäler der Gau-
chach und besondere Steilhanglagen, Teile des Längenwaldes östlich Fürstenberg 
sowie Waldbereiche in gewisser Distanz um Mistelbrunn herum. Für alle anderen 
Flächen führt eine mehr oder weniger starke Frequentierung durch Spaziergänger, 
Mountainbiker, Jogger, Nordic-Walker und insbesondere ihre Hunde ausführenden 
Herrchen und Frauchen zu einer für Wildtiere unkalkulierbaren Beunruhigung in der 
freien Landschaft. Dies hat nicht nur zur Folge, dass die Jäger ihre vom Landratsamt 
vorgegebene Abschusszahlen kaum mehr erfüllen können, sondern insbesondere 
auch einen vollständigen Tagesrythmuswechsel des Wildes mit der Folge seiner „Un-
sichtbarkeit“: ursprüngliche dämmerungs- bzw. tagaktive Arten wie das Rehwild sind 
nicht mehr wahrnehmbar. Im Gegensatz dazu sind echte Kulturfolger wie Steinmar-
der und Fuchs völlig unempfindlich gegen derartige „Belästigungen“ und machen sich 
zunehmend in der Nähe des Menschen vertraut. 
Lokal verortbare Probleme zwischen Freizeitnutzung und schutzwürdigen Lebens-
räumen und ihrer Bewohner entstehen in folgenden Bereichen: 
• Im Orchideenwald als ausgewiesenem Naturschutzgebiet missachten in erhebli-

chem Ausmaß Fotografen und Touristen bei der Besichtigung der Naturschön-
heiten das Wegegebot und zerstören dabei das, was sie zum Besuch des Natur-
schutzgebietes bewogen hat. 

• An den Riedseen sind Störungen der wertvollen Verlandungszonen bzw. Bruch-
waldbereiche am östlichen, südöstlichen und beim Kieswerk selbst gelegenen 
Bereich festzustellen, die durch Badegäste und Spaziergänger sowie Fremdang-
ler seeseits wie landseits verursacht werden. 
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• Am Wolterdinger Weiher verhinderte die Angelnutzung am Ostufer bis nahezu in 
Höhe der Einmündung des Weiherbaches in den vergangenen Jahren mehrfach 
erfolgreiche Bruten der Krickente (Vogelart der EU-VSR) in einem ansonsten gut 
strukturierten Verlandungsbereich. 

• Beim Kanufahren auf der Donau könne erhebliche Beeinträchtigungen der Über-
winterungs- und Brutpopulation von Wasservögeln einschl. unseres fliegenden 
Diamanten, des Eisvogels, zu Vertreibungseffekten und Brutplatzaufgabe führen. 

• Am Kirnbergsee wird der an der südwestlichen Verlandungszone des Sees vor-
beiführende Fußweg leider auch dazu genutzt, sich direkt Zugang zum 30 – 60 m 
entfernten Ufer zu verschaffen. In Einzelfällen wurden auch Freizeitkapitäne mit 
ihren Ruderbooten innerhalb der durch eine Stammholzkette abtrassierten, bis zu 
100 m breiten laich- und Vogelschutzzone beobachtet. Im südöstlichen Uferbe-
reich sind landseitige Verlandungszonen durch Umzäunungen vom normalen  
Bade- und Liegestrand abgetrennt und weisen teilweise sehr schöne Vegetati-
onsgesellschaften auf. Leider genießen gerade diese Bereiche besondere An-
ziehungskraft für Lagern und Campieren innerhalb eines z.B. hochwüchsigen 
Riedbestandes. 

• Eine punktuell starke Beeinträchtigung stellt der Modellflugplatz westlich Bruggen 
am Waldrand des Bruggener Waldes dar. Die seit knapp 2 Jahren existierende 
Einrichtung liegt in einem sensiblen Bereich bzgl. mehrerer Milanhorste im Brug-
gener Wald. 

e. Aufforstung mit erheblicher Störwirkung betrifft zwei Bereiche: 
• Die ca. 25 jährige völlig Standort fremde Fichtenaufforstung im Ried westlich 

Pfohren am Donauradweg, die als Sichtbarriere trotz ihrer geringen Größe (ca. 
0,3 ha) eine Grünlandentwertung für Wiesenbrüter dieser im Artenschutzpro-
gramm des Landes Baden-Württemberg aufgenommenen Fläche von 5 bis 10 ha 
ausmacht. 

• Die etwa 15-jährige Mischkultur-Aufforstung ca. 1 km südlich Wolterdingens in der 
Bregaue direkt westlich des Bregtalradwanderweges liegt im FFH-Gebiet Bregta-
laue. Die Flächen der Aufforstung waren selbst ursprünglich hoch wertvolle 
Feuchtwiesen u.a. des Braunkehlchens als Art der EU-Vogelschutzrichtlinie. Für 
diese Art werden durch die Aufforstung im Umfeld mit zunehmenden Höhenwuchs 
mittel- bis langfristig mindestens 10 – 15 ha heutiger Brutgebietsflächen vollstän-
dig entwertet. 

f. Grünlandintensivierung: Derzeit werden etliche Flächen auf der Baar zur Heuwer-
bung genutzt. Zum einen sind Vollerwerbslandwirte mit bekannten Absatzwegen, 
zumeist in die Schweiz, aber auch für Reiterhöfe u.ä. an dieser sehr naturschutzbe-
deutsamen Nutzung beteiligt, zum anderen aber auch eine erhebliche Zahl von zu-
meist Nebenerwerbslandwirten, die die Milchviehhaltung aufgegeben haben, gleich-
wohl noch über das Grünland verfügen. Mehrere, z.T. gegenläufige  Entwicklungen 
zeichnen sich in diesem Zusammenhang mittel- bis längerfristig ab: 
2. Im Rahmen der demografischen Entwicklung und des Strukturwandels der Land-

wirtschaft werden aller Voraussicht nach zahlreiche der heute aktiven Nebener-
werbslandwirte ihre Grünlandnutzung künftig an die Vollerwerbsbetriebe weiter-
geben. 

3. Mit der Erwerbsquelle „Biogasnutzung“ ist innerhalb des Verbandsgebietes bei 
entsprechenden Betrieben statt einer Heunutzung die Silage-Verwertung des 
Grünlandes bedeutend interessanter und sicherer im Vergleich zu jährlich stark 
schwankenden Heu-Abnahmepreisen der Schweizer Landwirte. 

4. Vom Bund der deutschen Milcherzeuger (BDM) wird eine deutlich verbesserte Er-
lössituation pro kg Milch mit 40 ct angestrebt. Diese im Vergleich zur EU-
Zielrichtung mit 24 ct lukrative Perspektive führt aktuell zu einer Mengenbünde-
lung beim BDM bis zu einer kritischen Masse, ab der das Bundeslandwirt-
schaftsministerium gezwungen ist, mit den Milcherzeugern in Verhandlungen zu 
treten (kritische Streikmasse). Da der BDM mit seinen Mitgliedern kurz vor Errei-
chen dieser kritischen Größenordnung steht, werden aller Voraussicht nach im 
Winterhalbjahr Verhandlungen auf Bundesebene stattfinden. Sollte diesen Ver-
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handlungen Erfolg beschieden sein und eine nennenswerte Anhebung des Milch-
preises durchgesetzt werden können, wird die Milchviehhaltung in Deutschland 
sicherlich nicht weiter zurückgehen. Damit ist ebenfalls eine intensivere Grün-
landnutzung verbunden. Gegenläufig wirkt allerdings die in der Milchproduktion 
und –zucht zu erwartende Leistungssteigerung pro Kuh, die in den nächsten 10 
Jahren nach Auskunft des Landwirtschaftsamtes und in einer neueren Studie des 
Forschungszentrums Karlsruhe einen Grünlandüberschuss im mittleren dreistelli-
gen Hektarbereich erwarten lassen. 
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7. LANDSCHAFTSPLANERISCHES ZIELKONZEPT ZUR RAUM- UND 
FLÄCHENNUTZUNG 

 
7.1  Leitbild naturräumliche Zielsetzungen 
 
Als querschnittsorientierter Beitrag zur Siedlungsentwicklung, der landschaftsökologi-
sche und erholungsbezogene Daten als Basis verwendet, sollen Ziele für die weitere 
Gesamtentwicklung im Planungsraum des GVV Donaueschingen als Leitbild formuliert 
werden, die sich aus örtlichen Gegebenheiten sowie gesetzlichen, gesetzesgleichen, 
programmatischen und fachplanerischen Vorgaben ableiten. 
 
Aufgrund der sich unterscheidenden anthropogenen Nutzungen (Kapitel 1, 3-5) und der 
landschaftlich-ökologischen Gegebenheiten erfolgt eine naturräumliche Untergliederung 
in differenzierte Teilnaturräume. 
 
Im folgenden werden dazu innerhalb jedes dieser Teilnaturräume - soweit in der Unter-
suchungsfläche des Landschaftsplanes enthalten, die Schwerpunkte der Nutzungs-
charakteristik dargestellt mit den sich daraus ergebenden Nutzungskonflikten. Dar-
aus erfolgt die Ableitung der Entwicklungsziele unter Berücksichtigung der ökologi-
schen und erholungsrelevanten Gegebenheiten und Chancen. 
 

Die in den folgenden Leitbildern dargestellte Reihenfolge bei Schwerpunkten, Konflikten 
und Entwicklungszielen begründet aus landschaftsplanerischer Sicht gleichzeitig eine 
Prioritätenreihung. 
 
Naturraum Südöstl. Schwarzwald (Nr. 154) 
• 154 – die ausgedehnten Waldungen mit den Rodungsinseln um Unterbränd, 

Mistelbrunn, Hubertshofen und Waldhausen  
 
Naturraum Alb-Wutachgebiet (Nr. 120) 
• 120.1 – die Eintalungen von Wutach, Gauchach und Krottenbach bis einschließlich 

Hangschulter 
• 120.2 – die Hochfläche von Mundelfingen und bis Döggingen 
 
Naturraum Baar-Alb (Nr. 92) 
• 92 – das Hügel- und Bergland des braunen + weißen Jura um Fürstenberg / Länge  
 
Naturraum Baar (Nr. 121) 
• 121.1 – die Riedbaar 
• 121.2 – die Keuperstufen und Liasplatten mit Pfohren, Aasen und Heidenhofen 
• 121.3 – das Vorland zur Baar-Alb  
• 121.3 – der Muschelkalk-Rücken (Brigachtal –) Donaueschingen – Bräunlingen – 

Döggingen 
• 121.4 – die Talauen der Breg mit Weiherbach u. Brändbach  
 
Zur Formulierung der Konflikte wurden die Ergebnisse der Bestandsanalyse herangezo-
gen. Für die Ableitung der Entwicklungsziele dienten : 
- der Landesentwicklungsplan Baden-Württemberg (2002) 
- der Regionalplan Schwarzwald-Baar-Heuberg 2003, inkl. Ergänzungen (Stand: 2006) 
sowie die einschlägigen gesetzlichen Vorgaben (NATURA 2000-Richtlinie, EU-
wasserrahmenrichtlinie 1999, EU-Vogelschutzrichtlinie, Wasserhaushaltsgesetz, Lan-
desnaturschutzgesetz, Bodenschutzgesetz usw.). 
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7.2  Leitbild  Südöstl. Schwarzwald  (TN 154) 
 
Die topografische Abgrenzung des Teilnaturraumes bilden von der Planungsgebiets-
grenze im Westen die (fließenden) Westgrenzen der Weiherbach- , Breg- und Brändba-
chaue, letztere bis unterhalb Waldhausen. Dazu zählen die Ortslagen von Wolterdingen 
(s. TN 121.5), Mistelbrunn, Hubertshofen, Unterbränd und Waldhausen (Grenze zu TN 
121.4) 
 

 

  154 
 

 Südöstlicher Schwarzwald   
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Waldwirtschaft  
- Arten- und Biotopschutz hoher Anteil wertvoller Le-

bensräume im Waldland / meist naturnahe Fließgewässer 
- Landwirtschaft untergeordnet auf mäßigen Standorten  
- Freizeitnutzung + Naherholung im Bereich Kirn-

bergsee (zusätzl. Wasserkraft + Hochwasserschutz 
- Trinkwassergewinnung in Waldgebieten 
- untergeordnet Siedlungsbereich 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- intensive forstwirtschaftliche Nutzung als weiträumige Fichten-
Monokultur 
- und  mit Moor-Degradation 
- Bodenversauerung   
- Lebensraum-Beeinträchtigungen Auerhuhn und Forstwirtschaft 
- intensive Freizeit-Nutzung und Lebensraum-Schutz von FFH-
Gebiet Kirnbergsee  
 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

  154 
 
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen 
- Erhaltung und Sicherung der Trinkwassernutzung 
- Fortsetzung der Entwicklung naturnaher Mischwälder mit Standort gerechter Baumartenzusammensetzung  
- Erhaltung und Renaturierung von regenerierbaren Übergangsmooren in den Waldgebieten einschl. Standort ge-

rechter Baumartenwahl, damit gleichzeitig 
- Wiederherstellung Lebensraumeignung für Auerhuhn-Population nördlich und westlich Mistelbrunn 
- Besucherlenkung am Kirnbergsee verbessern  

 
 
 
 
7.3 Leitbild Eintalungen Wutach und Gauchach (TN 120.1) 
 
Die topografische Abgrenzung des Teilnaturraumes bilden die oberen Hangkanten der 
Eintalungen von Wutach und Gauchach und die Waldungen östlich Mundelfingen. 
 

 

 120.1 
 

 Eintalungen Gauchach u. Wutach   
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Waldwirtschaft  
- Arten- und Biotopschutz hoher Anteil wertvoller Le-

bensräume im Waldland / naturnahe Fließgewässer 
- Freizeitnutzung + Naherholung im Bereich der Aue-

Wanderwege 
- Trinkwassergewinnung in Waldgebieten 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- forstwirtschaftliche Nutzung bei jüngeren Aufforstungen (der ver-
gangenen 30-40 Jahre) als Standort fremde Fichten-Monokulturen- 
 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

120.1 
 
- Fortsetzung der Entwicklung naturnaher Mischwälder mit Standort gerechter Baumartenzusammensetzung  
- Erhaltung und Sicherung der Trinkwassernutzung 

 
 
7.4  Leitbild Hochfläche um Mundelfingen und Döggingen (TN 120.2) 
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Die topografische Abgrenzung des Teilnaturraumes bilden die oberen Hangkanten der 
Eintalungen von Wutach und Gauchach und die Waldungen östlich Mundelfingen. 
 

 

 120.2 
 

 Hochplateau um Mundelfingen bis Döggingen   
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Landwirtschaft  
- Arten- und Biotopschutz  
- Siedlungsbereich 
- Fließgewässer untergeordnet 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- intensive landwirtschaftliche Nutzung mit um Mundelfingen ausge-

räumter Feldflur  
- Siedlungsentwicklung in Streuobstbeständen 
- naturferne Fließgewässer  
 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

120.2 
 
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen, darüber hinaus 

unter Erhalt wertvoller Streuobst-Bestände bzw. flächiger Ersatzpflanzungen mit Funktion Einbindung in das Land-
schaftsbild 

- Entwicklung und Sicherung einer Mindestausstattung an naturnahen Lebensräumen in der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche – insbesondere unter Aufwertung der Fließgewässer und Gräben 

 
 
 
 
 
7.5 Leitbild  Jura–Bergland um Fürstenberg  (TN 92) 
 
Die topografische Abgrenzung des Teilnaturraumes bilden die südliche Verbandsge-
bietsgrenze, im Westen das Hochplateau um Mundelfingen und nördlich der Hangfuß zur 
Riedbaar hin. 
 

 

   92  
 

 Jura-Bergland  um Fürstenberg   
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Forstwirtschaft in den oberen Steillagen / auf Kup-

pen 
- Landwirtschaft auf unteren Hangbereichen 

/Tallagen 
- Siedlungsbereich 
- Freizeit-Nutzung 
- Arten- und Biotopschutz  
- Trinkwasserschutz 
- Windkraft  
 

 
KONFLIKTE: 
 
- intensive landwirtschaftliche Nutzung – im Bereich der Ackerflächen  

ausgeräumte Feldflur  
- Siedlungsentwicklung in Streuobstbeständen 
- Sukzession auf wertvollen Mager- und Trockenrasen 
- naturferne Fließgewässer  
 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

    92 
 
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen, sonst unter 

Erhalt wertvoller Streuobst-Bestände bzw. flächiger Ersatzpflanzungen mit Funktion Einbindung in das Land-
schaftsbild 

- Entwicklung und Sicherung einer Mindestausstattung an naturnahen Lebensräumen in der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche – inbesondere unter Aufwertung der Fließgewässer und Gräben 

- Sicherung Biodiversität (Mager- und Trockenrasen, Fließgewässer) 
 

 
 

7.6   Leitbild Riedbaar  (TN 121.1) 
 
Dieser Teilnaturraum mit den Teilorten Pfohren und Neudingen (beide auf der Grenze zu 
Nachbar-Teilnaturräumen) umfasst die Aue der Donau, Brigach und Breg zwischen Do-
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naueschingen, Hüfingen und Gutmadingen sowie der ebenfalls ebene Auen-Bereich der 
Stillen Musel nördlich Donaueschingen bis zur Gemarkungsgrenze. 
 

 

 121.1 
 

 Riedbaar    
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Landwirtschaft  
- Arten- und Biotopschutz Fließgewässer, 

Feuchtwiesen, Niedermoor, Seen 
- Verkehrsinfrastruktur 
- Freizeitnutzung + Naherholung  
- Rohstoffgewinnung 
- Trinkwassergewinnung  
- untergeordnet randliche Siedlungsberei-

che 
- und untergeordnet Waldwirtschaft 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- in Folge der Verkehrsinfrastruktur Planung großflächiger Gewerbege-

biete als neuer Siedlungsansatz 
- Trennwirkung Verkehrsinfrastruktur für landschaftsökologische Funk-

tionen (Überschwemmungsgebiet, Kaltluftabfluss, Zerschneidung Tier-
populationen) 

- forstwirtschaftliche Nutzung mit Moor-Degradation 
- Wassersport / Freizeitnutzung auf/an Donau und Riedseen contra 

Lebensraum-/ Arten- Schutz in FFH-Gebiet bzw. Riedsee-Uferzonen  
- Landschaftsbild / Artenschutz-Beeinträchtigung durch Standort fremde 

Fichtenaufforstung  
- Grünlandintensivierung contra Wiesenbrüterschutz 
-  Landschaftsbild-Beeinträchtigung durch Starkstrom-Leitungen  

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

 121.1 
 
- Vorrang Freiraumschutz vor neuen Siedlungsansätzen /Zersiedlung  
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen 
- Ausbau Verkehrsinfrastruktur in Anlehnung an Bestand und durchlässiger Ausführung (Hochwasser-Ausbreitung, 

Kaltluftabfluss, Tier-Passagen) 
- Fortführung Vertragsnaturschutz im Riedbaar-Projekt 
- Projekt Grünlandmanagement im EU-Vogelschutzgebiet Baar  
- Erhaltung und Sicherung der Trinkwassernutzung 
- Renaturierung Übergangsmoor Wuhrholz einschl. Standort gerechter Baumartenwahl 
- Vogelschutz verträgliche Regelungen für Donau-Wassersport 
- Besucherlenkung Biotopgestaltung an Riedseen verbessern  

 
7.7   Leitbild Keuperstufen und Liasplatten  (TN 121.2) 

 

Dieser Teilnaturraum mit den Teilorten Aasen, Heidenhofen und Pfohren (s. TN 121.1) 
grenzt östlich an die Riedbaar an und erstreckt sich bis zur Ostgrenze des GVV-
Planungsgebietes. 
 

 

 121.2 
 

 Keuperstufen und Liasplatten    
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Landwirtschaft  
- Siedlungsbereich  
- Arten- und Biotopschutz  Niedermoore, Fließ-

gewässer, magere Flachlandmähwiesen  
- Freizeitnutzung + Naherholung  
- untergeordnet Verkehrsinfrastruktur 
- untergeordnet Waldwirtschaft 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- ausgeräumte Feldflur und naturferne Fließgewässer 
- Degeneration Niedermoor durch Drainage/Grabenentwässerung  
- Golfplatzerweiterung in EU-Vogelschutzgebiet 
- Aufforstung der Keuper-Hangbereiche  
- Grünlandintensivierung contra Wiesenbrüterschutz 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

 121.2 
 
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen 
- Anreicherung Landwirtschafliche Nutzflächen mit naturnahen Landschaftselementen insbesondere durch  

naturnahe Gestaltung der Fließgewässer  
- Projekt Grünlandmanagement im EU-Vogelschutzgebiet Baar  
- Mit EU-Vogelschutzgebiet abzustimmende Golfplatz-Erweiterung 
- Renaturierung Niedermoor Birkenried-Mittelmess 

 
7.8   Leitbild Vorland zur Baar-Alb  (TN 121.3) 
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Dieser Teilnaturraum mit den Teilorten Neudingen (s. TN 121.1), Sumpfohren, Behla  
und Hausen vor Wald grenzt südlich an die Riedbaar an und erstreckt sich bis zum 
Hangfuß des südlich angrenzenden Jura-Berglandes um Fürstenberg. 
 

 

 121.3 
 

 Vorland zur Baar-Alb    
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Landwirtschaft  
- Waldwirtschaft  
- Siedlungsbereich  
- Verkehrsinfrastruktur 
- Arten- und Biotopschutz  Fließgewässer, mage-

re Flachlandmähwiesen  

 
KONFLIKTE: 
 
- ausgeräumte Feldflur und naturferne Fließgewässer 
- Wohnfunktion versus stark belastete B 27-Ortsdurchfahrt Behla 
- Ortsumfahrung B 27 Behla versus EU-Vogelschutzgebiet 
- Trennwirkung Verkehrsinfrastruktur für landschaftsökologische Funk-

tionen (Zerschneidung Tierpopulationen) 
- Siedlungsentwicklung im Einzelfall als Zersiedlungsansatz 
 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

 121.3 
 
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen  
- Vorrang Landwirtschaft 
- Mit EU-Vogelschutzgebiet abzustimmende Ortsumfahrung Behla B 27 
- Ausbau Verkehrsinfrastruktur in durchlässiger Ausführung (Hochwasser, Tier-Passagen) 
- Anreicherung landwirtschafliche Nutzflächen mit naturnahen Landschaftselementen insbesondere durch  

naturnahe Gestaltung der Fließgewässer  
- Projekt Grünlandmanagement im EU-Vogelschutzgebiet Baar  
- landschaftsbezogene Siedlungsentwicklung 

 
7.9   Leitbild Muschelkalk-Rücken mit Brigach und Breg (TN 121.4) 

 
Dieser Teilnaturraum mit den Kernstädten Donaueschingen, Hüfingen und Bräunlingen 
sowie deren Teilorten Aufen und Grüningen, an der Grenze zu TN 120.2 liegend Döggin-
gen grenzt südlich an den Naturraum Alb-Wutach, im Osten an die Riedbaar, im Westen 
an den folgenden TN 121.5 und erstreckt sich nach Norden bis zur Gemarkungsgrenze. 
 

 

 121.4 
 

 Muschelkalk-Rücken mit Brigach und Breg    
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Siedlungsbereich  
- Landwirtschaft  
- Waldwirtschaft  
- Trinkwassernutzung/Grundwasserschutz 
- Naherholung , z.T. überregional 
- Verkehrsinfrastruktur B 31 
- Fließgewässer und Auen Brigach und Breg 
- Arten- und Biotopschutz 
- Lufthygiene / Kaltluftaustausch 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- Einzelfall gepl. Baugebiet in WSG Zone II (Hochstraße-Hüfingen) 
- Einzelfälle gepl. Baugebiete versus Arten- + Biotope (DS-Aufen , DS-

Grüningen ‚ Brlg-Döggingen)  :  
- Einzelfall gepl. Baugebiete versus Emissionen (Brlg-Döggingen)  : 
- z.T. ausgeräumte Feldflur 
- Siedlungsbereich und z.T. naturferne Fließgewässer / potenzielle In-

anspruchnahme von Überschwemmungsgebiete 
- Trennwirkung Verkehrsinfrastruktur (B 31) für landschaftsökologische 

Funktionen (Zerschneidung Tierpopulationen) 
- Siedlungsentwicklung als Zersiedlungsansatz südl. B31 
- Intensives Naturerleben contra Naturschutz Orchideenwald 
- Allgemein : Verkehr versus Wohnen 
- Landschaftsbild versus Erddeponie an B31 

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

 121.4 
 
- Klimaschutz-Maßnahmen im Siedlungsbereich weiter ausbauen 
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung, sonst landschaftsbezogen + Infrastruktur berücksichtigen 
- Sicherung siedlungsnahen Freiraum, Wohnumfeld- und Naherholungsqualitäten 
- Freihaltung der Auen vor weiterer Bebauung / Sicherung ihrer landschaftsökologischen Freiraum-Funktionen 
- Trinkwasserschutz mit Vorrang  
- Ausbau Verkehrsinfrastruktur in durchlässiger Ausführung (Hochwasser, Tier-Passagen) 
- Anreicherung landwirtschaflicher Nutzflächen mit naturnahen Landschaftselementen  

 
 

7.10   Leitbild Talauen der Breg mit Weiherbach u. Brändbach (außerhalb der Ried-
baar) (TN 121.5) 
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Dieser Teilnaturraum mit den Teilorten Wolterdingen (s. TN 154) und Bruggen  umfasst 
die Eintalung der Breg zwischen Donaueschingen, Hüfingen und Gutmadingen sowie der 
ebenfalls ebene Auen-Bereich der Stillen Musel nördlich Donaueschingen bis zur Ge-
markungsgrenze. 
 

 

 121.5 
 

 Breg mit Weiherbach und Brändbach    
 

SCHWERPUNKTE:  
 
- Arten- und Biotopschutz NATURA 2000, Fließ-

gewässer, Feuchtwiesen, Niedermoor, Verlandungs-
bereiche 

- Fließgewässer- und Aue-Funktionen Grund-
wasser, Kaltluft/Lufthygiene, Überschwemmungsge-
biet  

- Landwirtschaft  
- Trinkwassergewinnung  
- Freizeitnutzung + Naherholung  
- untergeordnet Siedlungsbereiche 
- untergeordnet Verkehr 
 

 
KONFLIKTE: 
 
- gepl. Südumgehung Wolterdingen versus FFH-/EU-Vogelschutzgebiet 
- Aufforstung in großflächigem Feuchtwiesen-Komplex südl. Wolterd. 
- Niedermoor-Entwässerung südl. Brändbach 
- Freizeitnutzung in Naturschutzgebiet mit erhebl. Störwirkung  
- Grünlandintensivierung contra Wiesenbrüterschutz 
- Bestehende Gewerbeflächen im FNP in Überschwemmungsgebiet 

randlich eingreifend  

ENTWICKLUNGSZIELE: 
 

 121.5 
 
- Vorrang Freiraumnutzungen Landwirtschaft, Naturschutz und Wasserhaushalt  
- Verzicht auf gepl. Südumfahrung Wolterdingen 
- Fortführung Vertragsnaturschutz - Projekte 
- Projekt Grünlandmanagement im EU-Vogelschutzgebiet Baar  
- Erhaltung und Sicherung der Trinkwassernutzung 
- Renaturierung Niedermoor am Brändbach 
- Besucherlenkung / Biotopgestaltung am Wolterdinger Weiher verbessern  
- Siedlungsentwicklung mit Vorrang für Innenentwicklung und verstärkten Klimaschutz-Maßnahmen 
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8. Landschaftspflegerisches Gesamtkonzept (Plan 6) 
 

Die Reihenfolge der nachfolgend aufgelisteten Fachgebiete und dazu getätigter Aussagen 
entspricht gleichzeitig der Rangfolge ihrer Wertigkeit aus landschaftsplanerischer Sicht. 
Demzufolge steht die Siedlungsentwicklung zentral im Fokus, da mit ihr und in ihr relevan-
te Beeiche auch des Klimaschutzes, des Verkehrs und weiterer Fachgebiete aufs engste 
verbunden sind. Klimaschutz müsste aufgrund der überragenden Funktion zur Daseins-
vorsorge für das Überleben der Menschheit insgesamt an erster Stelle genannt werden. 
Die Nachrangigkeit ergibt sich aus der Tatsache, dass wir vor Ort hier Teil eines großen 
Ganzen sind beim Puzzle weltweit zu organisierender Klimaschutzmaßnahmen. Dem Na-
turschutz kommt demzufolge eine relative Nachrangigkeit zu, da Wasserwirtschaft und 
Land- und Forstwirtschaft als Adressaten für Klima- und Umwelt-schützende Maßnahmen 
bei querschnittsorientierter Betrachtung vorrangig und umfänglich dabei mitwirken können 
und müssen. 
 

8.1. Siedlungsentwicklung 
 
Schon der von den drei Städten eigenständig eingebrachte Flächenansatz weist im Ge-
gensatz zum FNP-Verfahren von vor etwa 15 Jahren einen drastisch geringeren Flächen-
umfang aus. Dies soll im Folgenden näher erläutert, mit Hintergrund und einer Zielrich-
tung für die nächsten 15 Jahre versehen werden.  
 
8.1.1. Demografie und kommunale Konsequenzen 
In Kapitel 1.8 wurde mit Blick auf die Wohnbauflächenentwicklung die Bevölkerungs-
entwicklung der letzten 15 Jahre in 5-Jahres-Schritten und von 2000 bis 2005 jährlich 
analysiert und um die Prognosewerte des statistischen Landesamtes Baden-Württemberg 
und der Bundesanstalt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) ergänzt bzw. die beiden 
letzteren miteinander verglichen. Als Ergebnis konnte festgehalten werden, dass nach 
den konkreten Zahlen der drei Städte Donaueschingen, Hüfingen und Bräunlingen bis 
2010 etwa mit der Stagnation der Einwohnerzahl zu rechnen ist und danach mit einem 
Rückgang der Bevölkerungszahlen. Dies steht im Gegensatz zu der Prognose des Statis-
tischen Landesamtes, deckt sich dagegen mit der Zielrichtung der bundesweiten, auf 
Kreisebene heruntergebrochenen Prognose der BBR. 
 
Dieser demografische Rahmen für die mittel- und längerfristige Planung schlägt sich nach 
Auswertung von MELAP-Modellprojekten, die in 2003 begonnen vom Ministerium Ländli-
cher Raum initiativ gefördert wurden, in durchaus dramatischen Veränderungen der Nut-
zungsstruktur innerhalb der Siedlungskörper nieder. Danach ist festzustellen, dass 

1. in Gemeinden und Teilorten des ländlichen Raumes beachtliche Umnutzungspotentia-
le für Wohnzwecken in ehemalig landwirtschaftlich genutzten Ökonomieteilen vor-
handen sind; 

2. die Bevölkerungsstruktur dieser Ortskerne geprägt ist von einem weit über dem 
Durchschnitt liegenden Altersdurchschnitt sowie einer starken Verbreitung von 1- und 
2-Personenhaushalten in z.T. großvolumigen Gebäuden. 

3. die Nachfrage sowohl mit dem Ziel Umnutzung von Ökonomieteilen in Wohnflächen 
als auch das Recycling z.T. leerstehender Gebäude in den Ortskernen äußerst gering 
ist. Aus der Generationenfolge besteht i.d.R. keine Nachfrage, da die „Kinder“ – heute 
selbst i.d.R. Familien mit Nachwuchs, bereits im Neubaugebiet oder durch Wegzug 
an anderer Stelle mit Wohnraum versorgt sind.  

4. unter Einbeziehung der durchschnittlichen Lebenserwartung der in den Ortskern-
Gebäuden wohnenden „Eltern“ kurz -, mittelfristig und im Planungshorizont der FNP-
Planung davon ausgegangen werden kann, dass Wohnbaupotentiale innerörtlich zu-
mindest in dem Umfang anfallen, wie in dem vergangenen Planungszeitraum von 15 
Jahren an Neubaugebieten ausgewiesen worden sind. 

5. im ELR-/ MELAP-Projekt Donaueschingen-Pfohren entsprechende Ergebnisse nach-
vollzogen werden können hier im Verbandsgebiet als einer der Teilorte der Stadt Do-
naueschingen und nicht irgenwo in einer Fuchs-und-Hase-Lage.  
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Diese Entwicklung wäre nicht weiter beunruhigend, würde sie sich parallel zu einer stei-
genden Bevölkerungszahl abspielen. Dann würden die Marktkräfte von Angebot und 
Nachfrage auch dafür sorgen, dass innerörtlich freiwerdende Gebäude im Marktgesche-
hen ihren Wert und ihre Nutzer finden.  
 
In einer aus dem derzeitigen Blickwinkel aber stagnierenden bzw. rückläufigen Einwoh-
nerzahl, bei der keine Wanderungsgewinne verteilbar sind, wird eine innerörtliche Entlee-
rung dann Realität werden, wenn gleichzeitig im Aussenbereich neue Wohnbaugebiete 
erschlossen werden. Denn es ist offenkundig und im Lebensmitteleinzelhandel oder auch 
in den Sanierungsgebieten der beteiligten verbandsangehörigen Städte zu Genüge 
nachgewiesen, dass Bauen auf der grünen Wiese in aller Regel zu günstigeren Konditio-
nen erfolgen kann als die Sanierung, Modernisierung oder Umbau alter, nicht mehr den 
zeitgemäßen Wohnansprüchen genügenden Bausubstanz bzw. die Grundstücksfreile-
gung mit anschließendem Neubau. 
 
Wohnungswirtschaftlich wird mit einer „sowohl-als-auch“-Strategie ein Wohnungsüber-
hang mit der Folge deutlich sinkender Immobilienpreise im ländlichen Raum die Folge 
sein. Volkswirtschaftlich ergibt sich ein weiterer Infrastrukturausbau, dessen Lasten und 
die der leer stehenden Infrstruktur von der kommenden Generation zu tragen sind. Land-
schaftsökologisch ergibt sich ein nicht erforderlicher Landschaftsverbrauch. 
 
Aus diesen Gründen ist es notwendig, mittelfristig für alle Teilorte im Verbandsgebiet ei-
ne MELAP-/ ELR-Studie durchzuführen, um Erkenntnisse über 
a) die Bevölkerungsstruktur im Ortskern, 
b) das innerörtliche Flächen- und Gebäudepotential und  
c) über den abzuschätzenden Flächenbedarf für Wohnungsbau  
für kommunalpolitische Entscheidungsgrundlagen zu erhalten. Nur mit dieser Grundlage 
können gerade für die im Hinblick auf sozio-ökonomische Infrastruktur schwach ausges-
tatten Teilorte sachgerechte Perspektiven für eine Weiterentwicklung entschieden wer-
den. 
 
Aus landschaftsplanerischer Sicht kann mit dieser Vorgehensweise und den dazu vom 
Land zur Verfügung gestellten Instrumenten insbesondere im Entwicklungsprogramm 
Ländlicher Raum (ELR) das Ziel des Bodenschutzes erreicht werden, von heute unter 
110 ha bundesweitem Landschaftsverbrauch auf im Jahr 2020 nur noch 30 ha pro Tag 
herunter zu kommen.  
 
In diesen Beeich des sparsamen und schonenden Umganges mit dem Schutzgut Boden 
ist auch die gewerbliche Entwicklung mit einzubeziehen. Dabei ist in der aktuellen 
Wirtschaftslage allgemein eine große Zurückhaltung bei gewerblichen Ansiedlungs-, aber 
auch nur Erweiterungsprojekten zu erkennen. Demzufolge stehen heute zahlreiche Ge-
werbegebietsflächen in erschlossenem Zustand zur Verfügung, ohne dass Interessenten 
auf dem Markt erkennbar wären. 
 
Die Dimension vorhandener, fertig erschlossener Gewerbeflächen hat derartige Größen-
ordnungen eingenommen, dass für manche Kommunen sehr starke Dauerbelastungen 
aus der Vorleistung für die Erschießung der Gewerbegebiete erwachsen, so dass sich 
das Umwelt- und das Wirtschaftsministerium bemüßigt fühlen, Hilfestellung und Prob-
lembewusstsein im kommunalpolitischen Raum zu schaffen. Die an mehreren Standorten 
stattfindende Tagung „Gewerbeflächen – Überangebot oder Mangelware?“ zielt auf diese 
Thematik ab. 
 
Insofern erschient insbesondere die Neuausweisung eines über 50 ha großen interkom-
munalen Gewerbegebietes weder betriebs- noch volkswirtschaftlich noch landschaftspla-
nerisch sinnvoll, da im Regionalmaßstab andere Gewerbegebiete – Recycling der Ze-
mentfabrik Geisingen, ebenfalls auf Investoren warten. 
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Unbestritten ist, dass ein Gewerbegebiet an der B31 mit direktem Anschluss an des 
Bundesfernstraßennetz in alle Himmelsrichtungen ein verkehrlich-logistisch hervorragen-
der Standort ist, für den aufgrund dieser Qualität auch durchaus Interessenten gefunden 
werden dürften.  
 
Neben der Klärung im Hinblick auf den Eingriff in das EU-Vogelschutzgebiet Baar ist auf 
der Ebene des Regionalplanes zu klären, in wie weit durch dieses Vorhaben raumordne-
risch erwünschte oder unerwünschte Zielrichtungen verfolgt werden.  
 
Nach den Prämissen des § 1 ff BauGB kann sich eine deutliche Verschiebung der Argu-
mentation aus landschaftsplanerischer Sicht dann ergeben, wenn die Nachfrageseite den 
Gewerbegebietsüberhang landauf, landab kompensiert hat und ein Bedarfsnachweis 
problemlos geführt werden kann.  
 
 
8.1.2. Donaueschingen 
Es erfolgt die Zusammenstellung der in Kapitel 5 erarbeiteten siedlungsökologischen 
Empfehlungen bzgl. der Wohn-, Misch-, Gewerbe- und Freizeitflächenplanungen. 
 
8.1.2.1. Kernstadt (mit Aufen) 
Wohnen: Die zur Bebauung seitens der Stadt Donaueschingen vorgeschlagenen Flä-
chen nördlich Lazarett (W 1.1.1 - 1,2 ha) und beim Stellplatz (W 1.1.2 - 2,5 ha) werden 
bei Berücksichtigung der Empfehlungen der landschaftsökologischen Beurteilung befür-
wortet. Die Fläche „Im Braunhendle“ im Teilort Aufen (W 1.1.3 – 1,2 ha) weist höhere ö-
kologische Wertigkeiten und damit Ausgleichserfordernisse auf, die mit sehr hohem Um-
fang verbunden sind; gleichwohl sollte alternativ die Innenentwicklung dieses Teilortes 
ausgeschöpft werden bevor zusätzlicher Außenbereich in Anspruch genommen wird. 
 
Gewerbe 
 
Im Rahmen des FNP-Aufstellungsverfahrens wird die nördliche Weiterentwicklung in 
Form der gewerblichen Baufläche Breitlen-Strangen (W 1.1.16 – 5,2 ha) unter Berück-
sichtigung der Empfehlungen der landschaftsökologischen Beurteilung befürwortet. Dar-
über hinaus unterstützt die Stadt Donaueschingen das auch für seinen Bedarf mit heran-
zuziehende interkommunale Gewerbegebiet an der B31/ ehemalige Kreismülldeponie, 
das landschaftsplanerisch sehr kritisch beurteilt wird. Für Donaueschingen besteht alter-
nativ die Möglichkeit der gewerblichen Weiterentwicklung in Anbindung an den nördli-
chen Ortsrand und an bestehende gewerblichen Bauflächen. 
 

8.1.2.2. Aasen 
Wohnen: Die drei zur Bebauung seitens der Stadt Donaueschingen vorgeschlagenen 
Flächen „Unter dem Graustein“ (W 1.2.1 - 0,5 ha), „Kreiden“ (W 1.2.2 – 1,1 ha) und „Un-
ter Kreiden“ (W 1.2.3 – 2,0 ha) stellen durchweg innerörtliche Bauflächen dar und werden 
daher aus landschaftsplanerischer Sicht begrüßt. Gleichwohl ist auch für Aasen gerade 
wegen in der Vergangenheit umfänglicher Neubaugebietsausweisungen und –
erschließungen verstärkt der Augenmerk auf die innerörtliche Situation zu richten und ei-
ne Potentialanalyse analog des Teilortes Pfohren durchzuführen. Im Einzelfall unverträg-
liche Gemengelagen in der Ortslage sollten durch Entflechtung/ Aussiedlung einer dau-
erhaft klärenden Lösung zugeführt werden. 
 
Gewerbe: Die gewerbliche Entwicklungsfläche „Obere Wiesen“ (G 1.2.7 - 2,2ha) kann 
unter Berücksichtigung insbesondere der Eingrünung als erkennbar dauerhafter Orts-
randabschluss befürwortet werden. Für die Eingrünung des gewerblichen Dorfrandes von 
Aasen besteht Verbesserungsmöglichkeit. 
 

8.1.2.3. Grüningen 
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Wohnen: Für den Teilort Grüningen besteht am westlichen Ortsrand auf der Hangschul-
ter aus dem bisherigen FNP noch eine Mischgebiet-Reservefläche in einem Umfang von 
0,8 ha, die östlich angrenzende geplante Wohnbaufläche „Weidenäcker“ (W 1.3.1 - 1,6 
ha) weist mit einem §32-Heckenbiotop und als Teillebensraum Neuntöter eine mittlere 
Beeinträchtigungskategorie auf (K II), so dass eine Realisierung mit beachtlichen Aus-
gleichserfordernis verbunden sein wird. Positiv ist hingegen die Herausnahme einer im 
alten FNP bestehenden, 0,5 ha großen Mischgebietsfläche, die sich nördlich an die neu 
geplante Fläche anschloss und zum Kernbereich des Neuntöter-Lebensraumes gehört. 
Aufgrund der topografisch schwierigen Situation und schon fast zwingender automobiler 
Fortbewegung vom neu geplanten Wohn-/ Mischgebiet aus, sollte auch für Grüningen 
das Potential der Innenentwicklung für die nächsten 15 Jahre im alten Ortskern wie auch 
in den neueren Siedlungsteilen der gegenüberliegenden Talhänge erhoben werden (Vor-
gehensweise analog Teilort Pfohren). 
 
Gewerbe: Entfällt 
 

8.1.2.4. Heidenhofen 
Aufgrund fehlender Neuplanungen und Ausweisungen im FNP kann auf eine Erörterung 
der siedlungsökologischen Rahmenbedingungen und daraus resultierender Empfehlun-
gen verzichtet werden. Gleichwohl sei der Hinweis gegeben, auch für diesen Teilort vor 
dem Hintergrund der demographischen Entwicklung das innerörtliche Potential für die 
nächsten 15 Jahre (Laufzeit des FNP) zu analysieren und ggf. zu aktivieren. 
 

8.1.2.5. Hubertshofen 
Wohnen: Das im nordöstlichsten „Zipfel“ (ca. 1 km vom südlichsten „Zipfel“ entfernt) er-
schlossene Neubaugebiet hat keinerlei Bauplätze mehr, so dass im aktuellen FNP das 
Wohngebiet „Öhmdwiesen“ (W 1.5.1 - 0,9 ha) nördlich angrenzend an das Schwimmbad 
vorgeschlagen und aus landschaftsökologischer Sicht unter Berücksichtigung u.a. einer 
Hubertshofen angemessenen Ortsrandgestaltung befürwortet wird. Insbesondere für die-
sen Teilort ist das nicht einfach zu definierende innerörtliche Potential zu erfassen, da 
zahlreiche Baumöglichkeiten entlang vorhandener Straßen mit der Erhaltung vorhande-
ner wertvoller Streuobstbestände kollidieren und auf eine Bebauung verzichtet werden 
sollte. Trotzdem sind Baumöglichkeiten in nicht geringer Anzahl vorhanden, die damit 
auch kostengünstige Lösungen für künftige Bauherren darstellen. 
 
Gewerbe: Die im alten FNP bestehende Mischgebietsfläche von 1,0 ha ist angeordnet 
zur Erweiterungsoption eines Logistikbetriebes. 
 
8.1.2.6. Neudingen 
Wohnen: Eine kleinere, quasi innerörtliche Wohnbaufläche ist im FNP mit 0,6 ha als Re-
serve enthalten; das geplante neue Wohngebiet „Weiherbrünnele“ (W 1.6.1 -3,0 ha) wird 
bei Berücksichtigung der Empfehlungen der siedlungsökologischen Beurteilungen auch 
aus landschaftsplanerischer Sicht befürwortet. Grundsätzlich gilt aber für Neudingen die 
vorrangige Zielsetzung und Empfehlung „Innenentwicklung vor Inanspruchnahme des 
Außenbereiches“, wozu die Erhebung des innerörtlichen Potentials für die Laufzeit des 
FNP durchgeführt werden soll (s. Vorgehensweise Teilort Pfohren). 
 
Gewerbe: Keine Neuausweisung, Bestandsfläche am nördlichen Ortsrand in einer Grö-
ßenordnung von 3,0 ha als Reserve im alten FNP. 
 

8.1.2.7. Pfohren 
Wohnen: Im bestehenden FNP sind noch Reserveflächen für Wohnbebauung westlich 
der geplanten Friedhofserweiterung mit 0,9 ha, einer für Wohnzwecke kritisch zu beurtei-
lenden Fläche direkt an der B33 mit 1,0 ha und eine bereits in Angriff genommene Bau-
fläche nordöstlich Pfohrens. Die beiden zur Bebauung seitens der Stadt Donaueschingen 
vorgeschlagenen Flächen „Aldessenrain“ (W 11.7.1 – 0,5 ha) und „Unter dem Leingra-
benweg“ (W 1.7.2. – 2,0 ha) werden bei Berücksichtigung der Empfehlungen der land-
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schaftsökologischen Beurteilungen aus landschaftsplanerischer Sicht zwar befürwortet. 
Gleichwohl sind die Ergebnisse der derzeitigen ELR-Antragstellung derart aufschluss-
reich im Hinblick auf innerörtliche Wohnbaupotentiale, dass die FNP-Ausweisungen im 
folgenden Geltungszeitraum überprüft werden sollten. Sollte es hierbei zu Reduktionen 
des derzeitigen Status „geplante Wohnbauflächen“ kommen so sollten aus landschafts-
planerischer Sicht folgende Prioritäten berücksichtigt werden: Die Neuaufnahmefläche 
„Aldessenrain“ (W 1.7.1) und die Bestandsfläche 1.7.4 „Birch-Erweiterung“ mit 0,9 ha wä-
ren dabei an erster Stelle zu nennen: Erstere zur Reduktion von Eingriffen in Land-
schaftsbild und relativ artenreiches Grünland und letztere wegen Vermeidung der Einbe-
ziehung des eher landschaftlich reizvollen Donauradwanderweges in eine Neubebauung. 
 
Die in Pfohren mit dem ELR-Antrag und der vorausgegangenen intensiven Bürgerbeteili-
gung und vielfältigen Beratungen im Ortschaftsrat/ Klausurtagungen erarbeiteten Ergeb-
nisse sind entscheidende Ansätze für die Ermittlung künftigen Wohnsiedlungsbedarfes 
vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung nicht nur in ostdeutschen Bundes-
ländern sondern auch im vermeidlich nicht betroffenen Süden der Republik. Nachdem 
das Ministerium Ländlicher Raum diese Thematik frühzeitig erkannt hat, Modellprojekte 
unter dem Stichwort „MELAP“ initiiert und ausgewertet hat, wurden nunmehr die Richtli-
nien zur Förderung derartiger Konzepte grundlegend weiterentwickelt und stehen den 
Kommunen zur Verfügung. 
 
Gewerbe: Entfällt, da keine Neuplanungen. 
 
Freizeit: Der knapp 3 km nördlich Pfohren gelegene Golfplatz beabsichtigt seine Golf-
platzflächen zu erweitern. Dies erscheint aus landschaftsökologischen Gesichtpunkten 
dann vertretbar, wenn  
1. wesentliche Biotopbereiche der Riedbaar und ihres Umfeldes nicht tangiert sind,  
2. überwiegend landwirtschaftlich/ wasserwirtschaftlich intensivst genutzte Bereiche mit 
in die Kulisse einer extensiveren Gestaltung einbezogen sind, 
3. eine vorherige Prüfung ausschließt, dass artenreiche, blumenbunte Mähwiesen der 
Keuper-Hangstufe betroffen sind. 
Unter diesen Voraussetzungen ist die im FNP aufgenommene Erweiterung einer Sonder-
/ Grünflächen-Golfplatzerweiterung (WR 1.7.8 - 7,5 ha) bei Berücksichtigung der Empfeh-
lungen der landschaftsökologischen Beurteilungen aus landschaftsplanerischer Sicht zu 
befürworten. 
 

8.1.2.8. Wolterdingen 
Wohnen: Während die Wohngebietsflächen, die ursprünglich zwischen dem Ortskern 
und Friedhof und sich nach Norden fortsetzend in einer Größenordnung von ca. 10 ha 
nicht mehr im FNP aufgeführt sind, besteht von den Altausweisungen im FNP noch die 
Fläche an der Tannheimer Straße (W 1.8.2 – 6,3 ha) und die Mischbaufläche „Alte Ziege-
lei“ (M 1.8.3 – 0,5 ha). Als Neuausweisung im FNP soll die Mischfläche südlich Stiegele-
weg (M 1.8.1. – 1,0 ha) am südlichen Ortsrand angrenzend an gewerbliche Bauflächen 
ausgewiesen werden. Dieser Fläche kann nur dann zugestimmt werden, wenn eine mit 
dem nordwestlich angrenzenden Sägewerk verträgliche Mischgebietsnutzung im Sinne 
kleinerer Handwerksbetriebe u.ä. tatsächlich realisiert wird. Des Weiteren gelten die in 
der landschaftsökologischen Beurteilung dargestellten ergänzenden Anforderungen. Für 
Wolterdingen gilt ähnlich wie für die übrigen Teilorte Donaueschingens auch die Zielset-
zung und Empfehlung, „Innenentwicklung vor Inanspruchnahme des Außenbereichs“, wie 
sie für Pfohren und in 2006 modellhaft im Städtedreieck durchgeführt wurde. 
 
Gewerbe: Im bestehenden FNP sind die beiden genannten Teilflächen „Längefeld I – Er-
weiterung“ (G 1.8.5 – 3,3ha) bereits ausgewiesen. In direkter Arrondierung dieser Flä-
chen und zum Lückenschluss zu den angrenzenden Sportflächen soll aufgenommen 
werden die Fläche „Erweiterung Längefeld II“ (G 1.8.4 – 3,1 ha). Bei Berücksichtigung 
der landschaftsökologischen Beurteilung kann diese Neuplanung entsprochen werden.  
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8.1.3. Hüfingen 
8.1.3.1. Kernort 
Wohnen: Als Reserveflächen im bestehenden FNP sind die Flächen „Auf Hohen - Erwei-
terung“ (W 2.1.1 – mit 3 Teilflächen, 8,5 ha), „Auf Loretto“ (W 2.1.2 Wohn- und Mischge-
bietsfläche – 9,8 ha), die Mischgebietsfläche „Auf Loretto östlich“ (2.1.3 – 2,0 ha) und 
„Auf Loretto westlich“ (W 2.1.4 Wohn- und Mischgebiet  - 3,1 ha) ausgewiesen. Die bei-
den von der Stadt Hüfingen vorgeschlagenen Flächen  bestehen aus der Mischgebiets-
fläche „An der Bahnlinie“ (M 2.1.7 – 2,5 ha), die unter Berücksichtigung der Empfehlun-
gen in der landschaftsökologischen Beurteilung aus landschaftsplanerischer Sicht sogar 
ausdrücklich begrüßt wird, wohingegen die Fläche „An der Hochstraße“ (M 2.1.6 – 0,3 
ha) aus Gründen des Trinkwasserschutzes (Eingriff in geplante WSG II) und höchste Er-
füllungsgrade der Bodenschutzfunktionen im gesamten GVV als kritisch und damit nicht 
zur Bebauung empfohlen wird. 
 
Gewerbe: Aus dem bestehenden FNP sind mehrere Gewerbegebietsflächen als Reser-
ven anzusehen: Die Flächen „Benediktsholz“ (G 2.1.8 – 6,2 ha) und südlich B31 (G 2.1.9 
– 3,2 ha) waren ursprünglich für die Ansiedlung des Zentrallagers der Firma Lidl vorge-
sehen, das nunmehr im Gewerbepark Breisgau realisiert wurde, sich diese Fläche aber 
nach wie vor im Eigentum des Firma Lidl befindet. Weitere Flächen sind die drei Teilflä-
chen „Auf Loretto östlich“ (G 2.1.10 – 1,2 ha), „Knabenheim östlich“ (G 2.1.11 – 1,1 ha) 
und „Östlich der Bahnlinie“ (G 2.1.12 – 4,3 ha). 
 
Das interkommunale Gewerbegebiet, das der gewerblichen Entwicklung Donaueschin-
gens, Hüfingens und Bräunlingens gemeinsam dienen soll, kann derzeit nicht zur Be-
bauung empfohlen werden, da es Bestandteil des EU-Vogelschutz-Gebietes  Baar mit 
insbesondere den dafür wertbestimmenden Zielarten Rot- und Schwarzmilan ist. Zum 
zweiten stellt diese gewerbliche Entwicklungsplanung eine Landschaftszersiedelung 
durch einen neuen Siedlungsansatz dar, der der Raumordnung und Landesplanung wi-
derspricht. Das regional und landesweit deutlich über den Bedarf hinausgehende Ange-
bot an erschlossenen Gewerbegebietsflächen einschl. des Recyclings von Konversions-
flächen und brachgefallenen Gewerbegebieten genießt in diesem Zusammenhang si-
cherlich Vorrang. 
 

8.1.3.2. Behla 
Wohnen: Im bestehenden FNP wird als Reservefläche der „Grabenacker“ (M 2.2.1 -  0,7 
ha) geführt. Die zur Bebauung seitens der Stadt Hüfingen vorgeschlagene Fläche „Rö-
merstraße/ Am Bürgerhaus“ (M 2.2.2 – 0,3 ha) wird unter Berücksichtigung der Empfeh-
lungen der landschaftsökologischen Beurteilung auch aus landschaftsplanerischer Sicht 
befürwortet.  
Grundsätzlich gilt aber für Behla die vorrangige Zielsetzung/ Empfehlung „Innenentwick-
lung vor Inanspruchnahme des Außenbereiches“, wie sie im Stadtteil Pfohren der Stadt 
Donaueschingen im Rahmen eines ELR-Projektes durchgeführt wurde. 
 
Gewerbe: Es besteht eine Reservefläche aus dem geltenden FNP „Vor Eichen/ In der 
Reute“ (G 2.2.3 – 0,5 ha) am südwestliche Ortsrand von Behla. Die beiden gebietlichen 
Erweiterungen und Neuvorschläge der Stadt Hüfingen „Römerstraße“ (G 2.2.4 – 0,9 ha) 
und „In der Reute – Erweiterung“ (G 2.2.5 – 0,45 ha) am südwestliche Ortsrand können 
bei Berücksichtigung der Empfehlungen der landschaftsökologischen Beurteilung auch 
aus landschaftsplanerischer Sicht befürwortet werden. Bei der „Römerstraße“ ist die in 
die Landschaft hineinragende Entwicklung gleichwohl mit erhöhten Ortsrand-
Begrünungsmaßnahmen zu kompensieren. Die Lage der gewerbliche Bauflächen ist in 
ihrer Zuordnung zu bestehenden gewerblichen Bauflächen strukturell richtig gewählt und 
wird, sofern im Zuge der B27 eine Ortsumgehung verwirklicht wird, durch eine südliche 
Ortsanbindung an die neue Umgebung auch direkten Zugang an die B27 ohne Durch-
querung des Ortskernes haben. 
 

8.1.3.3. Fürstenberg 
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Wohnen: Im Bestand des bisherigen FNP ist zur Wohnbebauung die Reservefläche 
„Südlich Friedhof/ Wettebronnen“ (W 2.3.1 -0,3 ha) enthalten sowie die „Hondinger Stra-
ße“ (südlicher Teil – 1,9 ha). Die zur Bebauung seitens der Stadt Hüfingen vorgeschla-
gene Fläche „Hondinger Straße – Nord“ (M 2.3.2 – 0,7 ha) kann unter Berücksichtigung 
der Empfehlungen der landschaftsökologischen Beurteilung noch befürwortet werden. 
Voraussetzung hierfür ist die Umsetzung eines Streuobstkonzeptes, das bereits vorzeitig 
vor der Bebauung der neuen und der Reserveflächen umgesetzt/ begonnen werden soll. 
Für Fürstenberg gilt auch die für den kommenden FNP-Zeitraum bedeutsame Analyse 
des Wohnpotentials im Bestand, wie sie im Stadtteil Pfohren der Stadt Donaueschingen 
momentan erarbeitet und als ELR-Antrag für 2007 vorbereitet wird. 
 
Gewerbe: entfällt 
 

8.1.3.4. Hausen vor Wald 
Für Hausen vor Wald gilt die vorrangige Zielssetzung und Empfehlung „Innenentwicklung 
vor Inanspruche des Außenbereichs“, die methodisch analog der Vorgehensweise im 
Stadtteil Pfohren der Stadt Donaueschingen mittels einer Analyse der innerörtlichen 
Wohnbaupotentiale durchgeführt worden ist. 
 

8.1.3.5. Mundelfingen 
Wohnen: An Reserven bestehen im bisherigen FNP die Flächen „Breiten – Erweiterung“ 
(W 2.5.1 – 1,5 ha) im Südosten, die Fläche „Wörth“ (M 2.5.2 – 0,9 ha) im Norden, zwei 
weitere Mischgebietsflächen „Hofwiesen“ (M 2.5.3 – 0,4 ha) in Nachbarschaft zu den 
Sportplätzen und „An der Opferdinger Straße“ (M 2.5.4 – 0,7 ha) sowie die Wohngebiets-
fläche „Am Aubach/ Engelen“ am südlichen Ortsrand mit 0,7 ha. Die zur Bebauung der 
seitens der Stadt Hüfingen vorgeschlagene Fläche „Am Aubach – Erweiterung“ (W 2.5.6 
– 0,75 ha) ist als strukturelle Verbindung der beiden Wohnbauflächen „Breiten- Erweite-
rung“ und „Am Aubach/ Engelen“ logisch angeordnet und lässt in der Abgrenzung topo-
grafisch bedingt deutlich breitere als im Außenbereich notwendige Gewässerrandstreifen 
bestehen. Diese Fläche wird bei Berücksichtigung der Empfehlungen der landschafts-
ökologischen Beurteilung auch aus landschaftsplanerischer Sicht befürwortet.  
Die kommunalpolitisch noch ins Spiel gebrachte Fläche „Beim Kirchgässle“ (M 2.5.7 ) 
wurde nach Beratungen mit der FNP-Leitstelle/ erfüllende Verwaltung nicht als innerörtli-
che, neue Mischbaufläche beantragt. Dies wird aus landschaftsplanerischer Sicht unter-
stützt trotz der nachfolgend genannten vorrangigen Bewertung der Innenentwicklung, da 
an dieser Stelle eine für Mundelfingen sehr charakteristische Grünfläche besteht (s.o.), 
die den Ort aus vielen anderen Ortschaften in seiner Identität durch diese Grünfläche 
und ihre Ausprägung heraushebt. 
Grundsätzlich ist für Mundelfingen die vorrangige Zielsetzung und Empfehlung „Innen-
entwicklung vor Inanspruchnahme des Außenbereichs“ zu berücksichtigen und durch ei-
ne Analyse des Wohnraumpotentials in der Ortslage für den künftigen FNP-Zeitraum zu 
ermitteln, wie es für den Teilort Pfohren in 2006 modellhaft im GVV erarbeitet wurde. 
 
Gewerbe: Als gewerbliche Reservefläche im bestehenden FNP existiert in zwei Teilen 
beidseits der Straße die am nördlichen Orteingang gelegene Fläche „Nördlicher Ortsein-
gang“ (G 2.5.7 – 1,5 ha). Insbesondere aus Landschaftsbildgründen sollte der momentan 
durch Streuobst sehr deutlich mitgeprägte nördliche Ortseingang auch zukünftig ein ent-
sprechendes Ortsbild bzw. einen entsprechenden Ortseingang aufweisen. 
 

8.1.3.6. Sumpfohren 
Für Sumpfohren sollte die Analyse des innerörtlichen Wohnbaupotentials für den Zeit-
raum des neuen FNPs in Anbetracht der demographischen Entwicklung, die sich auch in 
diesem Ort niederschlägt, untersucht und geeignete Konsequenzen gezogen werden. 
 
 

8.1.4. Bräunlingen 
8.1.4.1. Kernstadt (mit Bruggen) 
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Nachdem die Wohnbaufläche „Eichhölzle“ mit ca. 7 ha aus Gründen des hohen Konflikt-
potentials mit der EU-Vogelschutzrichtlinie und als im Waldverband gelegene Fläche von 
der Kommunalpolitik bereits im Vorfeld des öffentlichen Verfahrens der FNP-
Fortschreibung herausgenommen wurde, wird momentan keine Neufläche für den FNP 
beantragt. Reserven an Wohnbauflächen im geltenden FNP umfassen die Flächen Bre-
genberg-Erweiterung (W 3.1.2 – 9,0 ha) und die Mischgebietsfläche im südliche Sied-
lungsbereich „Im vorderen Tal“ (M 3.1.3 – 0,7 ha). Das bestehende Baugebiet „Galgen-
berg-Erweiterung“ (W 3.1.1 – 4,0 ha) ist bereits erschlossen und in Teilen bebaut.  
Als gewerbliche Reserveflächen bestehen im FNP bestehen für den Kernort insgesamt 4 
Teilflächen mit insgesamt 12,6 ha noch zur Verfügung.  
Im zur Kernstadt gehörenden Teilort Bruggen besteht noch eine Reservefläche als 
Misch-/ Wohngebietsfläche „Beim alten Rathaus“ (M 3.2.1 – 0,5 ha). 
 

8.1.4.2. Döggingen 
Wohnen: Während eine Teilfläche aus dem bestehenden FNP herausgenommen wurde, 
(„Hofwiesen-West“ W 3.3.2 – 1,1ha), die sich an die im neuen FNP-Entwurf dargestellten 
Wohnbauentwicklungsflächen westlich angeschlossen hätte, bestehen als Reserven le-
diglich die Fläche Hofwiesen (W 3.3.1 – 2,5 ha) in einer Abgrenzung, die wertvolle Streu-
obstbestände in der Ortslage ausspart. 
Von den vier zur Bebauung seitens der Stadt Bräunlingen vorgeschlagenen Flächen 
können zwei – das Wohngebiet „Schopfeln/ Dürben – Erweiterung“ (w 3.3.4 – 0,8 ha) als 
Ortsabrundung und das Gebiet „Hofwiesen Süd“ (W 3.3.3 – 1,0 ha) unter Berücksichti-
gung der Empfehlungen in der landschaftsökologischen Beurteilung aus landschaftspla-
nerischer Sicht befürwortet werden. Für den letztgenannten Bereich ist das Bebauungs-
planverfahren bereits im Genehmigungsstadium und entspricht den LÖB-Empfehlungen. 
Zwei weitere Flächen bedürfen vor ihrer Aufnahme in den FNP noch konkretisierender 
Untersuchungen: im Bereich der Fläche „Fohrental“ (W 3.3.5 – 3,8 ha) muss von einem 
FFH-Lebensraumtyp ‚Magere Flachlandmähwiese’ ausgegangen werden; im Bereich der 
Fläche „Auf dem Berg“ (W 3.3.6 – 1,5 ha) ist die Frage der Immissionen (Lärm) des süd-
östlich gelegenen B31-Tunnelportals zu klären. Für beide Flächen werden Alternativ-
standorte vorgeschlagen, die allerdings mit der nördlich der Ortslage gelegenen landwirt-
schaftlichen Betriebsstelle und deren Entwicklungsperspektive verknüpft sind. 

 
Für Döggingen ist nach der verkehrlichen Entlastung der Ortsdurchfahrt durch den B31-
Tunnel perspektivisch die Innenentwicklung von höchster Priorität: es wird verwiesen auf 
das beispielhafte Vorgehen in Pfohren, das analog für Döggingen die örtliche Wohnbau-
potentiale der kommenden 15 Jahre analysieren soll, darüber hinaus aber auch die orts-
gestalterischen Belange (Platzgestaltungen, Straßenraum, Pflanzmaßnahmen usw.). 
 
Diese Vorgehensweise wird umso dringlicher angemahnt, als die Reserveflächen und 
Neuausweisungen einen im Verhältnis zur Einwohnerschaft überproportionalen Umfang 
einnehmen und gleichzeitig deutliche Umweltprobleme bei den beiden letztgenannten 
Standorten „Fohrental“ und “Auf dem Berg“ zu konstatieren sind. 
 
Gewerbe: Aus dem bestehenden FNP ist noch die gewerbliche Baufläche „Wieselbrun-
nen“ (G 3.3.7 – 3,6 ha) vorhanden. Ein Erweiterungsbedarf wird zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht gesehen. 
 
Für die Bräunlinger gewerbliche Entwicklung insgesamt erscheint bei Ausschöpfung der 
gewerblichen Bauflächenreserven in der Kernstadt und in Döggingen aus landschafts-
planerischer Sicht eine Entwicklung nach Osten im Lachengraben südlich entlang der 
Bahnlinie in größerem Umfang vorstellbar. Eine angemessene parallele Wohnbebauung 
könnte in südöstlicher Fortführung mit zum Gewerbe hin abgestaffelter Nutzung realisiert 
werden. 
 

8.1.4.3. Mistelbrunn 
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Wohnen: Die beiden Reserveflächen aus dem bestehenden FNP, bezeichnet mit „Orts-
mitte – Straße nach Unterbränd“ (M 3.4.1 – 0,7 ha) und „südliche Ortsdurchfahrt (M 3.4.3 
– 0,2 ha) werden beibehalten. Die darüber hinaus seitens der Stadt Bräunlingen vorge-
schlagene Fläche „Unterbrändener Straße“ (3.4.2 – 1,1 ha) wird unter Berücksichtigung 
der Empfehlungen der landschaftsökologischen Beurteilung auch aus landschaftsplane-
rischer Sicht befürwortet. Grundsätzlich gilt aber für Mistelbrunn die vorrangige Zielset-
zung/ Empfehlung „Innenentwicklung vor Inanspruchnahme des Außenbereiches“, wie im 
Stadtteil Pfohren der Stadt Donaueschingen modellhaft z.Z. erarbeitet. 
 
Gewerbe:  entfällt 
 

8.1.4.4. Unterbränd 
Wohnen: Für Unterbränd ist im bestehenden FNP die geplante Wohnbaufläche „Bucks-
berg-Erweiterung“ (W 3.5.1 – 1,6 ha) enthalten. Darüber hinaus ist es der Stadt Bräunlin-
gen im Zuge der Dorfplatzgestaltung gelungen, Grunderwerb im Ortskernbereich zu täti-
gen, der zu der neu aufzunehmenden Wohnbaufläche „Im Spitz“ (W 3.5.2 – 0,8 ha) führt, 
die als Innenentwicklung von landschaftsplanerischer Seite besonders begrüßt wird. 
Darüber hinaus wäre zu prüfen, in wieweit innerörtliche Wohnbaupotentiale im Bestand 
vorhanden sind, wie sie beispielhaft im Ortsteil Pfohren der Stadt Donaueschingen z.Z. 
erarbeitet worden sind.  
 
Gewerbe: Kein Bedarf erkennbar. 
 
Freizeit/ Sportflächen: Die Erweiterungsfläche Campingplatz (SO 3.5.3 - 1,7 ha) ist be-
reits vor 2 Jahren per Bebauungsplanverfahren rechtskräftig entwickelt und genehmigt 
worden. Die Flächen sind aufgrund des vorhandenen Campingplatzes standortgebunden 
und es wurden Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen, deren Realisierung allerdings noch 
z.T. auf sich warten lässt (!). 
 

8.1.4.5. Waldhausen 
Wohnen: Eine Reservefläche aus dem bestehenden FNP sieht die Erweiterung „Hinter 
der Kirche“ (W 3.6.1 – 0,9 ha) für die Wohnbauentwicklung vor. Daran schließt im Süden 
direkt die jetzt zur Neuaufnahme von der Stadt Bräunlingen vorgeschlagene Fläche „Hin-
ter der Kirche III“ (W 3.6.2 – 0,5 ha) als weitere Arrondierung an. Diese kann bei Berück-
sichtigung der Empfehlungen der landschaftsökologischen Beurteilungen auch aus land-
schaftsplanerischer Sicht befürwortet werden. Auch für Waldhausen sollte die analyti-
sche Betrachtung des Wohnbaupotentials im Bestand in vereinfachter Form durchgeführt 
werden, um eine Einschätzung der Abdeckung künftigen Baulandbedarfes durch tatsäch-
liche Erschließungsmaßnahmen abschätzen zu können.  
 
Gewerbe: Hier ist eine besondere Zielsetzung die, die brachgefallene Gewerbefläche mit 
der ehemaligen Mühle wieder zu reaktivieren. Aufgrund der Eigentumsverhältnisse sind 
wohl nur dieser Branche fremde Folgenutzungen ansiedelbar, die wiederum mit der Situ-
ation vor Ort auf ihre Verträglichkeit hin geprüft werden müssen. 
8.1.5. Ausgleichsmaßnahmen 
In der unten wiedergegebenen Tabelle sind die für die unterschiedlichen Schutzgüter 
bedeutsamen Maßnahmen als Ausgleichsmaßnahmen zusammengefasst. Eine Konkre-
tisierung der Suchräume und deren Darstellung im FNP hat noch zu erfolgen. 
 
Nicht enthalten sind darin Maßnahmen in den nach LNatSchG ausgewiesenen Natur-
denkmalen, flächenhaften Naturdenkmalen, Naturschutzgebieten und NATURA 2000-
Flächen, da hier das Land sowohl bei der planungsrechtlichen Zuständigkeit als bei der 
Realisierung in der Pflicht steht. 
 
Die Reihenfolge der genannten Maßnahmen bedeutet gleichzeitig eine Rangfolge ihrer 
Wertigkeit bzgl. landschaftsökologische Prioritätensetzung. 
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1. Moor-Renaturierung 
• Für Donaueschingen: Die Übergangsmoore in den Waldlagen südlich und nord-

westlich Huberthofen, das Niedermoor in zwei Teilflächen an der Stillen Musel im 
Bereich der Gemarkungsgrenze Nord zu Bad Dürrheim sowie das Niedermoor 
nordwestlich Neudingen 

• Für Hüfingen: Die Niedermoorbereiche im Umfeld der ehemaligen Mülldeponie 
sowie ein östlich gelegenes Niedermoor und das Wuhrholz nördlich der B31 süd-
lich der Riedseen 

• Für Bräunlingen: das Übergangsmoor im Wald östlich Mistelbrunn und das Nie-
dermoor westlich Bräunlingen in der Brändbachaue 
 

2. Fließgewässer- und Aue-Renaturierung 
Die Zuständigkeit für Fließgewässer 1. Ordnung obliegt dem Land und betrifft im 
Planungsraum die gesamte Donau, Brigach und Breg. Zielrichtung kommunaler 
Ausgleichsmaßnahmen können daher die Fließgewässer 2.Ordnung sein, für die 
flächendeckend die Gewässerentwicklungspläne mittlerweile vorliegen. Es sind dies 
im Einzelnen die folgenden Gewässer 

• Für Donaueschingen: die Stille Musel, der Aasener Dorfgraben, der Pfohrbach, 
der Weiherbach östlich Pfohren, der Tössebach und der Rainlesbach südwestlich 
Neudingen, der Marbengraben südlich Pfohren, der Ortsbach nördlich Aasen/ 
Heidenhofen, der Weiherbach östlich Wolterdingen, das Keßlerbächle südlilch 
Wolterdingen einschl. des Landgrabens 

• Für Hüfingen: der Schleewiesengraben südlich der Kernstadt und nördlich Hau-
sen vor Wald, das Einzugsgebiet des Aubaches und der Aubach selbst bei Mun-
delfingen, die Gräben zwischen Sumpfohren und den Riedseen (Binsen-, Sie-
chen-, Otten-, Lachen- und Marbengraben), der Tössebach und der Rainlesbach 
westlich und östlich Fürstenberg, der Mühlbach zwischen Behla und Sumpfohren 

• Für Bräunlingen: das Keßlerbächle bei Mistelbrunn, das Bruderbächle und der 
Brändbach westlich Bräunlingen, der Bahngraben als Gemarkungsgrenze Rich-
tung DS-Wolterdingen, der Lachengraben östlich Döggingen sowie der Schwar-
zengraben/ Galgenbächle an der Grenze zu Hüf-Mundelfingen 
 

3. Einzelmaßnahmen entsprechend den landschaftsökologischen Beurteilungen (LÖB) 
sowie Biotopneuanlagen und -gestaltungsmaßnahmen 
Die Maßnahmen sind den landschaftsökologischen Beurteilungen zu entnehmen. 
Darüber hinaus können weiter, im Landschaftspflegerischen Gesamtkonzept vor-
geschlage Biotopvernetzungs- und -anreicherungsmaßnahmen in ausgeräumter 
Feldflur, Biotopverbesserungsmaßnahmen für Arten der EU-Vogelschutzrichtlinie in 
/durch Streuobstwiesen, Hecken und Feldgehölze, Entschlammung von Altarmen, 
Anlage von Feuchtgebieten mit einbezogen werden. Hierzu zählen auch die 
- Entfernung der Fichtenaufforstung im Ried westlich Pfohren und die 
- Renaturierung der Aufforstung südl. Wolterdingen in einen Feuchtwiesen-

Lebensraum  
 
8.2. Klima lokal und global 
 
Dass globaler Klimaschutz auch als lokale, kommunalpolitische Aufgabe wahr- und 
ernst genommen wird, belegen zahlreiche Maßnahmen aus den drei Städten. Beispiel-
haft seien dazu genannt 
für Donaueschingen: 
• das Energiemanagement für die Gebäude, die der öffentlichen Hand eigen sind mit 

jährlichen Maßnahmen und Kontrollaufgaben 
• Installation BHKW im Rathaus 
• Kommunales Förderprogramm Solarthermie und Biogas 
• Verknüpfung Verkauf von Wohnbaugrundstücken mit der Einhaltung des Niedrig-

energiehausstandart (vor Einführung der EnEV) 
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für Hüfingen: 
• BHWK-Installation für Hallenbad, Schule und umgebendes Wohngebiet 
• Holzhackschnitzelheizung für Landespflegeheim 
• das kommunale, Gebäude betreffende Energiemanagement mit jährlichen Maßnah-

men und Erfolgskontrollen 
• die Einbeziehung einer Biogasanlage östlich Hüfingen (330 KWel) zur Versorgung des 

demnächst in die Erschließung gehenden Wohngebietes „Auf Hohen“ östlich Hüfin-
gen 

 
für Bräunlingen: 
• zwei BHKWs im Hallenbad bzw. im Fortuna-Neubau mit Versorgung kommunaler und 

privater Gebäude 
• die Biowärme Bräunlingen als Klärschlammtrocknung auf der Basis von Holzhack-

schnitzel mit Wärmeauskopplung in Fernwärme für das umgebende Gewerbegebiet 
• Förderprogramm Solarthermie und Biogas mit über 30% regenerativem Strom im ge-

samten Netzbereich der Stadtwerke 
• Sanierung Wasserkraftanlage Kirnbergsee 
 
Die kommunal-politischen Aufgabenstellungen im Zusammenhang mit verortetem globa-
len Klimaschutz können allgemein mit den folgenden drei Stichworten umschrieben wer-
den 
• Energieeinsparung 
• Effizienzsteigerung eingesetzter Energie und  
• die Nutzung erneuerbarer Energien 
 
Im Einsparungsbereich genießt die Wärmedämmung von Gebäuden 1. Priorität. Hierzu 
sollte eine unabhängige Energieberatung für Wohnungs- und Gebäudeeigentümer zur 
Verfügung stehen, deren Finanzierung sich im Städtedreieck oder auf Landkreisebene 
analog dem Modell Schwäbisch Hall organisieren ließe: Durch die einmalige Investition in 
eine 1000 KWel-Fotovoltaikanlage werden die laufenden Kosten (insbesondere Personal-
kosten) eines Wirtschaftsförderers und Energieberaters erwirtschaftet. 
Die Beratung ist deshalb so wichtig, weil heute vielfach noch Fassadenrenovierungen 
(Putzerneuerung, Anstrich, Fenstererneuerung usw.) ausgeführt werden, ohne dass an 
Wärmeschutz und –dämmmaßnahmen gedacht wird. Da diese Beratung positiv für den 
eigenen Geldbeutel ist, darf sie aus rein psychologischen Gründen nicht kostenlos sein. 
 
Als Standort für eine große Fotovoltaikanlage könnte die in Rekultivierung befindliche 
ehemalige Mülldeponie Verwendung finden. 
 
Weiter unter dem Stichwort Einsparung zu nennen ist die Umlenkung des Modal-Split – 
zu deutsch: Verkehrsmittelwahl, zu der im nachfolgenden Kapitel 8.3. ergänzende Aus-
sagen gemacht sind. 
Unter Energieeffizienz versteht man eine Verbesserung der Nutzung eingesetzter Ener-
gie. Im fließenden Übergang zur Energieeinsparung kann auch die Wärmedämmung 
hierunter aufgeführt werden: mit der Herstellung von Styropor aus 1 Liter Erdöl lässt sich 
je nach Verwendungszweck zwischen dem 50 – 100fachen Öl-/ Gaseinsparung realisie-
ren. Je nach Lebensdauer können die Einsparungen noch deutlich höher ausfallen.  
Ein typisches Beispiel für Energieeffizienz ist die Verwertung z.B. von Erdgas in Kraft-
Wärme-Kopplung mit der Erzeugung einerseits von Strom und der „nebenbei“ anfallen-
den Nutzwärme. Der Effekt ist dann groß, wenn wärmegeführte BHKWs bei weitestge-
hender Nutzung der entstehenden Wärme lange Laufzeiten und damit eine hohe Strom-
produktion erreichen. Zur Energieeffizienz ist auch die Vermeidung von Stromeinsatz zu 
Heizungszwecken anzusehen, da hierbei durch den üblicherweise in Kondensations-
kraftwerken hergestellten Strom in monofunktionalem Betrieb (reine Stromerzeugung) die 
Abwärme völlig ungenutzt in die Atmosphäre entlassen wird. Der Einsatz der KWK-
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Technik sollte daher ebenfalls vom Energieberater durch Bürgerbefragungen o.ä. vorbe-
reitet werden. Wichtiges Einsatzkriterium für die Bereitschaft der Mitbürger, sich an ein 
derartiges Fernwärmekonzept anzuschließen, ist i.d.R. das Alter der eigenen  Heizzent-
rale. Aufgrund der für Neubauten geltenden EnEV (Energie-Einspar-Verordnung) ist da-
her vorrangiger Zielbereich solcher Überlegungen der Gebäudebestand mit überproporti-
onal hohen Energieverbräuchen. 
 
Die Geschichte der erneuerbaren Energien auf der Baar hat eine Lange Tradition und 
beginnt mit der Wasserkraftnutzung in der Wutachschlucht (Stallegg) und der daraus re-
sultierenden Stromversorgung für das Fürstenhaus in Donaueschingen. Zu den zahlrei-
chen Wasserkraftanlagen, die als Mühlen oder zur Stromgewinnung an den Fließgewäs-
sern eingerichtet waren und z.T. heute noch Bestand haben (Kirnbergsee), reaktiviert die 
Steinersäge und Seemühle (Kernstadt Hüfingen) usw. kam 1990 die Pionierwindmühle 
mit 100 KWel am Auenberg bei Hausen vor Wald hinzu mit der Zielsetzung, nachzuwei-
sen, dass auch im Binnenland  effektiv Windstrom erzeugt werden kann. Ende der 90er-
Jahre wurde die 1MW-Anlage auf der Länge bei Fürstenberg (benachbart dem SWR-
Umsetzer) errichtet und veranschaulicht so den technischen Fortschritt im Maschinenbau 
auch auf der Baar. Im Vergleich zu den ca. 400.000 KWh Strom der Auenberganlage 
liegt die neue Windkraftanlage auf der Länge bei einer Stromproduktion von 2,2 – 2,4 
Mio. KWh pro Jahr. Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und sein Vorläufer seit 
1990, das Stromeinspeisegesetz, haben außerdem dafür gesorgt, dass mittlerweile eine 
beachtliche Anzahl von Solarstromanlagen ins öffentliche Netz einspeisen. 
Besonderes Gewicht kommt der landwirtschaftlichen Biogasnutzung im Planungsraum 
zu. In Bräunlingen-Bruggen wurde im Dezember 1995 die erste moderne landwirtschaftli-
che Biogasanlage des Regierungsbezirkes Freiburg überhaupt installiert. Die Erfolgsge-
schichte lässt sich am Beispiel der Stadt Bräunlingen mit heute 7 Biogasanlagen und ei-
ner jährlichen Stromproduktion von über 5 Mio. KWh belegen, was einer über 30%igen 
Stromerzeugung im Netz der Stadtwerke Bräunlingen entspricht.  
 
Bundespolitische Rahmenbedingungen des EEG sind im Hinblick auf die Anlagengrößen 
weiter so zu differenzieren, dass kleinere Anlagen unter ca. 70 Kwel eine zusätzlichen, 
und nur für sie geltenden Bonus von ca. 2 ct. pro eingespeister KWh erhalten sollten. 
Diese Forderung liegt darin begründet, dass nicht nur ein unternehmerisches Streben 
nach größeren, vermeidlich wirtschaftlicheren Biogasanlagen bei den Landwirten zu er-
kennen ist, sondern die Professionalisierung und gestiegenen Anforderungen an Biogas-
anlagen in den Bereichen Einbringtechnik für NaWaRos, Pumpen und Rühren, Netzan-
schlusskosten und wasserwirtschaftliche Auflagen zu einer Verteuerung des Anlagen-
baues geführt haben, der nicht durch technische Innovation aufgefangen werden konnte. 
Vielmehr ist mit dem Einzug des sog. NaWaRo-Bonus in der EEG-Vergütung pro KWh 
Strom diese Technologie überhaupt erst zur Entfaltung gekommen. Praktisch werden aus 
diesem Grund Biogasanlagen mit elektrischen Anschlussleistungen von unter 100 KW 
heute so gut wie nicht mehr gebaut. Daraus folgt, dass in Regionen mit kleinerer land-
wirtschaftlicher Struktur, was die Flächenausstattung angeht, Biogas als Einkommenser-
gänzung/ Alternative für Landwirte nicht zur Verfügung steht. Dies trifft ganze Regionen 
wie z.B. den Schwarzwald und hat zur Konsequenz sog. unfreiwillige „biogasfreie“ Zo-
nen. 
 
Bei Biogasanlagen ist eine Effizienzsteigerung der energetischen Nutzung erforderlich: 
die Wärmenutzung als „Abfallprodukt“  der Stromerzeugung wird heute vielfach unge-
nutzt in die Atmosphäre entlassen. Ziel muss es sein, eine weitestgehende Verwertung 
auch der Wärme für sinnvolle Nutzungszwecke bis hin zur Hackschnitzeltrocknung und 
Wärmeversorgung von Gebäuden nutzbar zumachen. In diesem Zusammenhang ist dar-
auf hinzuweisen, dass die Standortvorsorge für Biogasanlagen im Umfeld von Siedlun-
gen dabei größtes Augenmerk verdient. Denn mit zunehmender Entfernung einer Bio-
gasanlage aufgrund möglicher Emissionsbefürchtungen kann die Wirtschaftlichkeit einer 
Fernwärmeleitung in Abhängigkeit von Absatzmengen von Wärme relativ rasch unwirt-
schaftlich werden. Eine technologische Alternative in diesem Zusammenhang bietet die 
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Verlegung von Erdgasleitungen im drucklosen Bereich als sog. Mikrogasnetze unabhän-
gig von dem Hochdruck-Gasversorgungsnetz. Erste Projekte sind im Lande Baden-
Württemberg in der Realisierung und zeigen, dass der kostengünstigere Biogastransport 
erheblich weitere Distanzen wirtschaftlich überbrückbar werden lässt, um dann am End-
punkt einen BHKW-Standort so auszuwählen, dass kürzest mögliche Fernwärmeleitun-
gen nur geringe Verlusten und Kosten bei der dann von dort erfolgenden Wärmevertei-
lung notwendig werden. 
 
Hierzu sollen im kommenden Jahr Informationsveranstaltungen des Fachverbandes Bio-
gas e.V. gemeinsam mit dem Gemeinde- und Städtetag erfolgen, um diesbezüglich Ent-
scheidungsgrundlagen und Informationsvermittlung auf der höchst bedeutsamen Ebene 
der Kommunalpolitik zu vermitteln. 
 
Als kommunal-politische Initiative kann darüber hinaus ein Projekt mit Vorbildcharakter 
vom Regionalverband Schwarzwald-Baar-Heuberg aufgegriffen und weiterentwickelt 
werden: mit der Energiestudie des RV Südlicher Oberrhein wurde nicht nur analytisch-
ökologisch eine Perspektive für Klimaschutzmaßnahmen im Sinne von Energieeinspa-
rung und Förderung erneuerbarer Energien zusammengetragen, sondern in Zeiten krän-
kelnder allgemeiner Wirtschaftslage die Zielrichtung eines im besten Sinne Wirtschafts-
förderungsprogramms avisiert. Zielrichtung ist ganz klar: die mit dem Bauwesen verbun-
denen Handwerksbereiche und das Bankenwesen für eine vom Potential her mit dreistel-
ligen Millionenbeträgen angegebene Wirtschaftsleistung, die die energetische Sanierung 
/ Modernisierung des Gebäudebestandes als Zukunftsperspektive umfasst. Hierzu sollten 
Informationsveranstaltungen, angestoßen z.B. aus den Reihen der Mitglieder der kom-
munal verfassten Regionalversammlung oder des Verbandes selbst durchgeführt wer-
den. 
 
Zur Bereitstellung von Rohstoffen im Sinne weiterer Biomassenutzung s. Kap. 8.4 Land- 
und Forstwirtschaft. 
 
In Bezug auf den lokalen Klimaschutz – als Stichworte seien Lufthygiene, Smog, Kalt-
luft-/Frischluftentstehung und Austausch-/Ventilationsbahnen genannt, sind Flächen für 
zu berücksichtigen und zu sichern, die 
- die Kaltluft-/ Frischluftentstehung aufrecht erhalten oder verbessern und  
- die dafür notwendigen Abfluss- bzw. Austauschbahnen offen halten.  
um in Smog-Wetterlagen per funktionsfähiger Ventilation die Luftschadstoffe abzutrans-
portieren. 
 
Verortet bedeutet dies, dass die beiden Täler von Brigach und Breg sowie ergänzend in 
auch geringerem Umfang des Brändbaches dank ihrer herausragenden lufthygienischen 
Bedeutung entsprechend schutzwürdig sind. D.h., dass Beeinträchtigungen in Form von 
Riegelbebauung und Tal querenden Dämmen, von Aufforstungen über den gesamten 
Talgrund und Entwässerungsmaßnahmen im umfangreichen Stil (Flächendrainagen) zu 
unterlassen sind. 
 
Als weitere Konsequenz aus der Smog Anfälligkeit der Riedbaar und ergänzender Rand-
bereiche ist darauf zu achten, dass möglichst gering emittierende Betriebe vor allem in 
dieser Gefährdungszone angesiedelt werden. Dies gilt im Hinblick auf die Empfehlung 
ganz besonders, auf Betriebe mit Emissionsverhalten entsprechend der 4.BImSchVO 
gänzlich zu verzichten.    

 
 

8.3. Verkehr 
 

Für anstehende Verkehrsplanungen im Verbandsgebiet werden aus fachlicher Sicht der 
Landschaftsplanung folgende Bewertungen und Anforderungen geltend gemacht: 
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1. Die Erweiterung der B31 auf eine Dreispurigkeit kann unter Berücksichtigung der 
landschaftsökologischen Rahmenbedingungen, wie sie derzeit wohl noch ins Verfah-
ren aufgenommen werden, zugestimmt werden. 

2. Für den B27-Ausbau zwischen Donaueschingen-Mitte und dem Knoten mit der B27 
im Süden soll insbesondere die Durchlässigkeit des Straßenkörpers beim weiteren 
Ausbau Berücksichtigung finden: dies betrifft die Bereiche des Kaltluftabflusses, der 
Hochwasserausbreitung in die zur Verfügung stehenden Retentionsräume und die 
Überwindung der heute vorhandenen Zerschneidung für die Tierwelt. Die Frage der 
Drei- oder Vierspurigkeit liegt im Grenzbereich. Zwar sollte planerisch die Option zur 
Vierspurigkeit offen gehalten werden, der Ausbau jedoch zum gegenwärtigen Zeit-
punkt bei nicht erkennbarer Perspektive der Weiterentwicklung des LKW- und PKW-
Verkehrs zunächst dreispurig ausgebaut werden. 

3. Die B27-Umgehung Behla kann mit einem Verkehrsaufkommen von ca. 12.000 KFZ/ 
Tag nur als absolut unverträglich mit Wohn- und wohnähnlichen Funktionen betrach-
tet werden (Ausnahme: Gastronomie). Als Variante wäre allerdings zu prüfen, in wie 
weit eine die Ortsdurchfahrt begleitende Umnutzung von Anwesen in Richtung ge-
werblicher Nutzungen die ökonomisch günstigere Variante im Verhältnis zu einem 
Neubau der Ortsumfahrung darstellen könnte. Gekoppelt werden könnte dies natur-
gemäß mit passiven und aktiven Schallschutzmaßnahmen sowie einer verträgliche-
ren Ausgestaltung der Ortsdurchfahrt (sichere Einhaltung der Geschwindigkeitsbe-
grenzung in der OD, Verbesserung der Straßenquerungen für Fußgänger und Rad-
fahrer, Lärmschutz und Erhöhung der Verkehrssicherheit straßenbegleitender Fuß- 
und Radwege durch verbesserte Gestaltung). Mit der andauernden Lärm- und Ab-
gasbelastung durch die Straße hat in den vergangenen Jahren (Jahrzehnten) von al-
leine ein Erosionsprozess der Wohnbevölkerung straßenbegleitend eingesetzt. Bei 
einer Realisierung der Umgehung sind als landschaftsökologische Maßnahmen er-
forderlich die Verbesserung der Durchlässigkeit des Straßenkörpers zwischen Kno-
tenpunkt B27/ B31 und dem Beginn der OU. Mit dem Amphibienvorkommen am Beh-
laer Weiher und dem Wildtieraustausch zwischen den Wäldern/ Freiflächen östlich 
und westlich der B27 sollen damit bedeutende Verbesserungen der drastisch negati-
ven Trennwirkung der B27 kompensiert werden. 

4. L180/ L181 Ortsumfahrung Wolterdingen: Im Zusammenhang mit einer Verkehrsbe-
lastung von unter 8.000 KFZ/ Tag werden keine unzumutbaren bzw. nicht durch akti-
ve oder passive Lärmschutzmaßnahmen kompensierbaren Umfeldbedingungen 
wahrgenommen. Da außerdem insbesondere mit dem geplanten Südteil der Umfah-
rung sehr starke Eingriffe in den Naturhaushalt verbunden sind, sollte aus land-
schaftsplanerischer Einschätzung auf die Verwirklichung dieser Maßnahme verzichtet 
werden. Insbesondere die gerade auf Landesstraßen erkennbare Stagnation bzw. der 
leichte Rückgang des Kfz-Aufkommens sollte Anlass sein, auf diese sehr kostenin-
tensive Straßenbaumaßnahme zu verzichten. Zusätzliche Straßenbauten zeitigen zu-
sätzlichen Unterhaltungsbedarf, der in der heutigen Zeit von Bund und Ländern selbst 
für das bestehende Straßennetz nicht mehr aufgebracht werden kann. 

 
Hier im Landschaftsplan wird aus Klimaschutz-Gründen argumentiert für eine Verbesse-
rung des öffentlichen Nahverkehrs (ÖPNV). Die kommunal-politische Betrachtungsweise 
einer Verbesserung der Daseins-Vorsorge für die Bevölkerung entspricht dagegen eher 
einer bürgernahen, sozial-politisch und ökonomisch motivierten Begründung. Beide Ar-
gumentationen führen jedoch in Anbetracht steigender Öl- und Spritpreise gleichermaßen 
zu der Erkenntnis, dass der Individualverkehr teurer und im Verhältnis dazu der ÖPNV 
relativ gesehen günstiger werden wird. Nachdem das Ringzug-Konzept der drei Land-
kreise (der „Dreier“) bisher eindeutig als Erfolgsgeschichte zu betrachten ist, sollte auch 
eine Weiterntwicklung angegangen werden, die auf dem Szenario weiter steigender 
Treibstoffpreise aufbaut. Vorrangig erscheint aus Nutzersicht bei gutem Zugangebot an 
den Werktagen einschl. der kostenlosen Mitnahme von Fahrrädern außerhalb der mor-
gendlichen Verkehrsspitze die Prüfung der Einführung einer übertragbaren Jahreskarte 
analog in anderen Verkehrsverbünden praktizierter Vorgehensweisen. Mit dem Lücken-
schluss des Dreiers zwischen Geisingen und Donaueschingen ist hingegen ein betriebs-
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wirtschaftlich risikoreicher Schritt erforderlich, dessen Realisierung daher nur im Zuge ei-
ner relativ positiven Beurteilung betriebswirtschaftlicher Auswirkungen getan werden soll-
te. 
 
Weitere Verbreitung verdient das Car-Sharing-Modell in Donaueschingen, das eine idea-
le Ergänzung zur auf öffentliche Verkehrsmittel abgestellten Mobilität darstellt. 
 
Die derzeitige Diskussion um die Erhaltung der Bahnstrecke Donaueschingen – Neustadt 
ist für Kommunalpolitiker relativ durchsichtig in ihrer Zielrichtung: mit der Forderung nach 
Stilllegung geht die Bahn ins Rennen, um am Ende mit einem reduzierten Angebot ihr ei-
gentliches Ziel erreicht zu haben. 
Vor dem Hintergrund vieler erfolgreicher Bahnprojekte im Nah- und Regionalverkehr ist 
es keinesfalls nachvollziehbar, wie die Bahn eine Argumentation für die Herstellung einer 
Lücke im Verbindungsnetz stichhaltig und nachprüfbar begründen will. An dieser Stelle 
zeigt sich, dass der Monopolist „Bahn“ in selbstherrlicher Art und Weise auftritt und auf-
treten kann, weil Alternativen aufgrund der Zusammengehörigkeit von Netz und Betrieb 
gar nicht möglich sind. Dass die Strecke erhalten bleiben wird – wenn auch nach „zähen“ 
Verhandlungen und den erzwungenen Zugeständnissen der regionalen Kommunalpolitik 
ist dabei ebenso klar wie es notwendig wäre im Zuge des Börsengangs der Bahn Betrieb 
und Netz zu trennen. Hier spiegelt sich die gleiche Diskussion wieder, die zur Einführung 
der Bundesnetzagentur im Stromsektor geführt hat: ein echter Wettbewerb ist nicht mög-
lich, wenn das Netz bzw. allgemein die Infrastruktur in der Hand des Betreibers ist. Im 
Zuge einer Daseinsvorsorge ist es staatliche Aufgabe zur Daseinsvorsorge, wesentliche 
Infrastruktur – und dazu gehören Straßen, Bahnlinien, Energieversorgungsleitungen, 
Trink- und Abwasser, in öffentlicher Hand zu behalten. 
 
 
8.4. Land- und Forstwirtschaft 
 
Forstwirtschaft 
 
Die mit „Lothar“ erstmals nachdrücklich und umfänglich eingeleiteten Waldumbaumaß-
nahmen weg von Fichtenmonokulturen hin zu stabilen Mischwaldbeständen sollte in be-
schleunigtem Umfang in den Forsteinrichtungswerken fortgeführt werden. Dies ist in na-
hezu allen Waldungen des Verbandsgebietes mit Ausnahme der Buchenwälder östlich 
Fürstenberg auf der Länge sowie in der Aubach- und unteren Gauchachschlucht festzu-
stellen. Besondere Dringlichkeit kommt dabei dem Umbau im naturgemäß kalkarmen 
Buntsandsteingebiet westlich der Linie Wolterdingen – Bruggen – Waldhausen zu, da 
über die Fichtennadelstreu die Bodenversauerung verstärkt wird. Besondere Aufmerk-
samkeit sollte für dieses Problem bei den Privatwaldbesitzern geweckt werden, die die 
eindimensionale Sichtweise der Fichte als Brotbaum des Schwarzwaldes unverrückbar 
verinnerlicht zu scheinen haben. 
 
Nachdem die Preise für Schwachholz in den vergangenen Jahren wieder deutlich ange-
zogen haben, ist die Thematik Energieholzgewinnung wieder ein Stück weit in den Hin-
tergrund getreten. Gleichwohl liegt hierin eine geeignete Strategie, um den naturnahen 
Waldumbau durch flächige Entnahme von Jungfichten und deren Ersatz durch Laubholz-
beimischung in deutlich stärkerem Umfang als bisher zu unterstützen. 
 
Von den hochgradig gefährdeten Übergangsmooren in den hochgelegenen Waldungen 
des Buntsandsteins sollten wenigstens zwei der etwa 10 Bereiche in eine Renaturierung 
aufgenommen werden:  
• Für Donaueschingen beträfe dies das an den Schonwald angrenzende Waldmoor, 

knapp 2 km nördlich Mistelbrunn 
• Für den Stadtwald von Bräunlingen das etwa 3 km westlich gelegene Waldmoor 
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An diesbezüglichen Maßnahmen wäre die Wiedervernässung durch Schließung von 
Gräben von herausragender Bedeutung. Ergänzend käme die Auflichtung, d.h. die Re-
duzierung des Beschirmungsgrades auf unter 30 – 50 % zum tragen. Damit könnte ne-
ben aktivem Waldbiotopschutz parallel die Auerhuhnpopulation des Hochschwarzwaldes 
mit ihren Ausläufern im westlichen Verbandsgebiet gefördert werden. Nach Erkenntnis-
sen aus dem Feldberg-Life-Projekt ist dazu nicht die naturnahe Baumartenzusammen-
setzung ausschlaggebend, sondern eine offene, eher parkartige Waldstruktur zentrale 
Voraussetzung (rasche Feinderkennung, ungehinderte Flucht). 
 
Sollte sich Grünland auf der Baar und vor allen Dingen auf der Riedbaar als Pflegefall 
erweisen, so wäre die Zielrichtung eines Auwald-Saumes entlang der Donau in 20 – 30 
m Breite beidseits eine geeignete Landschaftsentwicklung. Vorteile neben einer Brache-
nutzung auch zur Energieholzgewinnung (Kurz- bis Mittelumtriebsplantagen) wären die 
Extensivierung des Donauufers und die Entbehrlichkeit der Donau-Uferbefestigungen. 
Profitieren würde die Tierwelt entlang der Donau bis hin zur dauerhaft möglichen Wie-
deransiedlung des Bibers. 
Voraussetzung für die Umweltverträglichkeit dieser Maßnahme wäre der Verzicht auf 
Spritzmitteleinsatz und die Ausnutzung der Hochwässer als Düngemittelersatz. Weiterhin 
müssten etwa 10% der Fläche verteilt als Inseln entlang der Donau als ungestörte Suk-
zession dem Naturschutz vorbehalten bleiben. 
Platziert werden könnte diese Maßnahme von der Kläranlage Donaueschingen bis zur 
B31 beidseits der Donau sowie im Kaltluftstausee des Wolterdinger Rückhaltebeckens. 
 
 
Landwirtschaft 
 
In Kap. 6 bereits angerissen, prägen verschiedenste Einflussfaktoren künftige landwirt-
schaftliche Nutzung. Vom Grundsatz her scheint allerdings der Landwirt auch künftig viel 
stärker als Unternehmer gefragt zu sein, der die Nischen und Möglichkeiten des Marktes 
erkennt und nutzt, wenn sich die Planwirtschaft der EU aus dem Agrarsektor zurückzie-
hen sollte. Im Planungsgebiet gibt es erkennbar zwei gegenläufige Entwicklungsrichtun-
gen:  
1. die Nutzungsintensivierung insbesondere im Grünlandbereich und  
2. die Nutzungsaufgabe mit Reduzierung auf mulchende Mindestspflege. 

 
Beide Zielrichtungen können zu erheblichen Konflikten mit dem Naturschutz führen: zum 
einen bei Intensivierung durch Umwandlung von heutigen Heuwiesen in Silagegrünland 
mit der Folge starker Artenverarmung sowohl in der Pflanzenwelt als auch stark bedroh-
ter und daher wertvoller Tierlebensgemeinschaften – avifaunistisch insbesondere die der 
Wiesenbrüter. Zum zweiten droht in der Folge der Nutzungsaufgabe entweder mit dauer-
hafter Sukzession das Endstadium eines Waldes und damit eine Beeinträchtigung von 
Offenland-Lebensräumen wie z.B. den Magerwiesen der Jungviehweide, bei Döggingen 
– Gehrenhag, Fürstenberg oder im Bräunlinger Heckengebiet. Hier können auch Auffors-
tungsanträge die Folge fehlender gemäßigter Nutzung sein, wie es im Bregtal oberhalb 
von Wolterdingen bereits feststellbar ist. 
 
Konkret sollte daher im Rahmen des EU-Vogelschutzgebietes Baar eine Konzeption er-
arbeitet werden, die in abgestimmter Form die Naturschutz- und landwirtschaftlichen Be-
lange zur harmonisieren versucht. 
 
Im Bereich Ackerbau sind die Tendenzen zu vermehrtem Maisanbau vor dem Hinter-
grund der interessanten Verwertung über die Biogasnutzung erkennbar. Der Mais ist ak-
tuell die Pflanze mit dem höchsten Biomasseertrag pro Hektar als Ursache für dieses In-
teresse. Befürchtungen, dass wir demnächst in einer Maiswüste auf der Baar leben wer-
den, sind allerdings nicht nachvollziehbar. Dafür ist zum einen klimabedingt der Maisan-
bau auf der Baar mit russisch Roulette zu vergleichen, da Früh- und Spätfröste dieser 
wärmebedürftigen Pflanze sehr schnell eine existentielle Bedrohung werden mit der Fol-
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ge wirtschaftlich drastischer Einbussen für den Landwirt. Andere Entwicklungen werden 
die Zukunft bestimmen. Hierzu zählt u.a. das Zweikultur-Nutzungssystem, das an der U-
niversität Kassel-Witzenhausen speziell zur Biomasse-Produktion für den ökologischen 
Landbau entwickelt wurde. Es ist außerdem von einer Übergangsphase momentan aus-
zugehen, da ein bundesweites Verbundprojekt – geleitet von der Fachagentur nach-
wachsender Rohstoffe, bis 2008, vermutlich aber eher 2010 zu Biomasseanbau-
Empfehlungen für die acht Anbauregionen der Bundesrepublik Deutschland kommen 
soll. Dabei wird für diese Anbauempfehlungen auch unterschieden nach ökologischem 
und konventionellem Landbau. 
Im Gegensatz zu Lebensmittelanbau ist eine Unterscheidung für den Biomasseanbau 
nach Nutzpflanzen und Beikräutern („Unkraut“) nicht erforderlich, sodass die Artenzu-
sammensetzungen der Witzenhausener Schule immer als Mehrfruchtgemenge, teilweise 
als bunte Blumenbeimischungen anstelle von Monokulturen wahrgenommen werden. 
Erste Versuche auf der Baar haben den Anbau von gemischtem Mais-Sonnenblumen 
zum Gegenstand, der – so der Gedankengang, als Pflanzen mit hohem Eiweiß bzw. Fett-
/ Ölgehalt auch die Ernährung der Biogas-Bakterien positiv beeinflusst, wie Laborunter-
suchungen der Uni Hohenheim bestätigt haben. Daher ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
verfrüht, Forderungen nach Verbot bestimmter Anbaumethoden oder gar der Abschaf-
fung des NaWaRo-Bonus zu erheben. 
 
Konkrete Maßnahmen und Projekte s. unter Kap. 8.6 Naturschutz. 
 
 
8.5. Wasserwirtschaft 
 
Im Bereich Trinkwasserversorgung und Grundwasserschutz sind nach derzeitigem 
Kenntnisstand die kommunalpolitischen Hausaufgaben bestens erledigt. Einziger Ver-
besserungsvorschlag könnte die Erstellung einer Risikostudie sein, die die Vernet-
zungsmöglichkeit zwischen Donaueschinger und Hüfinger Trinkwasserversorgung um die 
der Bräunlinger erweitern würde. Die dazu notwendigen Kosten einerseits und die poten-
tiellen Risiken einer Gefährdung der Trinkwasserversorgung im Städtedreieck, die einen 
Zusammenschluss auf gegenseitiger Hilfe erforderlich machen könnten, sind darin dar-
zustellen. Lediglich eine geplante Neubaufläche in kleinem Umfang – die nordwestlich 
der Kernstadt Hüfingen gelegene Fläche „An der Hochstraße“ (2.1.6. – 0,3 ha) greift in 
das fachtechnisch neu abgegrenzte Wasserschutzgebiet „Schaafäcker“ in die sehr sen-
sible Wasserschutzzone II ein. Für diese Zone gilt i.d.R. absolutes Bauverbot. Daher soll-
te aus den genannten Gründen die Aufnahme in den FNP vermieden werden. 
 
Im gesamten Wasserhaushalt spielen die Talauen im Planungsraum die bedeutendste 
Rolle : 
- sie weisen die größten Reserven an Grundwasser auf, die mit außerordentlich hohen 

Potenzialen zur Trinkwassernutzung, zu Beregnungszwecken oder für die Klima-
schutz-Funktion (Verdunstung=> Kaltluftentstehung) herausragend sind 

- die Ausgleichsfunktion im Wasserhaushalt mit der Aufnahme riesiger Wassermengen 
im Hochwasserfall (einschl. Grundwasseranreicherung) oder der zeitverzögerten Ab-
gabe über die Oberflächengewässer reduziert Erosion und vermeidet Austrocknung  

- als Lebensraum für Mensch, Tier und Pflanze spielen die Talauen eine existenzielle 
Rolle  

 
Daraus folgte einerseits die intensive Nutzung der Talauen zu Siedlungs- und Wirt-
schaftszwecken (im Anfang der Landwirtschaft). Die Nutzung wird heute zunehmend er-
gänzt um die vorsorgende Sichtweise, die den Schutz dieser Lebens- und Naturhaus-
haltsfunktionen zum Gegenstand hat. 
 
So gilt auch für den Planungsraum, diese Erkenntnisse als Prämissen zukünftigen Han-
delns bei Siedlungsentwicklung und jeder Form intensiver Landnutzung zu berücksichti-
gen, dass die Talauen von Donau, Brigach, Breg, Stiller Musel, Weiher- und Brändbach 
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zur Aufrechterhaltung ihrer umfassendsten landschaftsökologischen Funktionen im 
höchsten Maße Schutz vor Beeinträchtigungen erhalten müssen. 
 
Der Hochwasserschutz hat mit dem begonnenen Bau des Hochwasserrückhaltebeckens 
Wolterdingen die Erledigung der Hausaufgaben des Landes Baden-Württembergs deut-
lich gemacht: dabei ist jedoch immer deutlich zu betonen, dass der damit latent wach-
sende Begehrlichkeit auf Inanspruchnahme von Flächen der natürlichen Überschwem-
mungsgebiete keinesfalls nachgegeben werden darf. Die Retentionsräume haben über 
die Wasserrückhaltung hinaus noch erheblich weit greifendere ökologische Aufgaben zu 
erfüllen (s. Absatz zuvor); im Katastrophenfall eines größer als 100-jährlichen Hochwas-
sers sind diese Flächen ebenfalls erforderlich! 
 
Die Gewässergüte der Fließgewässer im Verbandsgebiet ist ebenfalls überwiegend posi-
tiv zu bewerten. Einzelne Weiler und Einzelgehöfte weisen noch keine Abwasserklärung 
bzw. Behandlung entsprechend dem Stand der Technik (oder der Vermeidung) auf, so-
dass ein – wenn auch geringer – Handlungsbedarf noch besteht. 
 
Der weitaus größte Handlungsbedarf besteht in der Umsetzung der europäischen Was-
serrahmenrichtlinie hinsichtlich der Gewässerstrukturgüte. Ca. 80% der Fließgewässer 
im Offenland – hier sind nur die Fließgewässer 2. Ordnung gemeint, die der kommunalen 
Obhut unterliegen, sind als naturfern zu bezeichnen und erfordern deswegen Maßnah-
men bis 2012/2015 zur Herstellung eines guten, d.h. naturnahen Zustandes. Im land-
schaftspflegerischen Gesamtkonzept sind daher die nach einer Grobauswertung als na-
turfern einzustufenden Fließgewässer 2. Ordnung mit Handlungsbedarf gekennzeichnet. 
 
 
8.6. Naturschutz 
 
Erst an dieser Stelle genannt, verdeutlicht die Reihen- und Rangfolge, dass grundlegen-
de Umweltaspekte – insbesondere des Klimaschutzes, von den vorgenannten Akteuren 
und Fachbereichen angegangen werden müssen. Eine Abstimmung mit dem Naturschutz 
ist im Einzelfall zwar zwingend, aber Naturschutz ohne z.B. Klimaschutz bedeutet eine 
Verselbständigung der Klimakatastrophe in Dimensionen, die in einer Generation unsere 
Heimat Baar nicht mehr wiedererkennbar sein werden lassen. Dies deshalb, weil mit ei-
nem über 2°C hinausgehenden Temperaturanstieg zahlreiche, selbst häufige Tier- und 
Pflanzenarten der Baar sich hier nicht werden halten können. Professor Graßl hat bereits 
in seinem Vortrag Mitte der 90er Jahre in Hüfingen zum Start des Hüfinger Energiekon-
zeptes referiert, dass unsere natürlicherweise häufigste vorkommende Baumart, die Bu-
che, ihren Verbreitungsschwerpunkt in Mitteleuropa wird räumen müssen und nur noch 
als ergänzende Baumart an bestimmten Standorten vorkommen dürfte. Es ist dies für 
uns unvorstellbar, daher sollten wir deutlich wahrnehmbaren Indikatoren wie z.B. die 
dramatisch abschmelzenden Gletscher die ihnen tatsächlich zukommende Bedeutung 
zukommen lassen. 
 
Die im FNP vorgeschlagenen Neubauflächen für Wohnen und Gewerbe kann bei über 
80% der Fälle bei Berücksichtigung der landschaftsökologischen Anforderungen und 
Maßnahmen zugestimmt werden. 
Auf einen kleinen Teil, der im Folgenden genannt ist, sollte dagegen verzichtet werden: 
• auf die Fläche „Im Braunhendle“ (1.1.3 – 1,2 ha ) in Donaueschingen-Aufen 
• das interkommunale Gewerbegebiet (2.1.14  52 ha) widerspricht nicht nur dem Ver-

meidungsgrundsatz einer Zersiedlung seitens der Raumordnung, sondern greift groß-
flächig in das EU-Vogelschutzgebiet Baar ein (weitere Erläuterungen s. oben Kap. 
8.1). 

• der geplanten Wohnbauflächen „Fohrental“ (3.3.5 – 3,8 ha) ist eine Prüfkartierung 
hinsichtlich des Lebensraumtyps magere Flachlandmähwiese vorzuschalten, bevor 
bei negativem Ergebnis eine Aufnahme in den FNP-Entwurf erfolgen kann 
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• die Ortsumgehung Wolterdingen greift sehr intensiv in das FFH-Gebiet Bregta-
laue/Bloderwiesen mit standortgebundenen Lebensräumen und Pflanzen- und Tier-
gesellschaften ein, sodass im Verhältnis zwischen weiteren Eingriffen (Hochwasser-
schutz, Verteilung Lärm und Abgas, Landschaft, Naherholungsbereich) kein Verhält-
nis im Vergleich zum Nutzen gesehen wird. Es sollte auf die Weiterführung der Stra-
ßenplanung verzichtet werden. 

 
Besondere Betroffenheiten im Bereich Streuobstwiesen-Inanspruchnahme löst die Flä-
che „Hondinger Straße“ im Hüfinger Teilort Fürstenberg aus (2.3.2 – 0,9 ha), für die aller-
dings ein vorgezogen zu realisierendes Eingrünungskonzept mit Streuobst an der Haupt-
ortsansicht aus Westen kompensierend wirken kann.  
 
Besondere Bedeutung genießen die NATURA 2000-Flächen, hier insbesondere die FFH-
Flächen – auf die nicht abschließend bestimmten EU-Vogelschutzgebiete soll an dieser 
Stelle nicht weiter eingegangen werden. 
Außerdem bleiben Maßnahmen in den nach LNatSchG ausgewiesenen Naturdenkmalen, 
flächenhaften Naturdenkmalen, Naturschutzgebieten unberücksichtigt, da hier das Land 
sowohl bei der planungsrechtlichen Zuständigkeit als bei der Realisierung in der Pflicht 
steht. 
Maßnahmen zur Sicherung und Aufwertung in den FFH-Gebieten können aufgrund eines 
Pflege- und Entwicklungsplanes oder vergleichbarer, auch kleinräumigerer Naturschutz-
planungen entwickelt und umgesetzt werden. Für kommunale Maßnahmen eignen sich 
• in Donaueschingen: in den FFH-Gebieten Huflen (östlich Donaueschingen) und Wei-

herbachtal einschl Wolterdinger Weiher jeweils im Umfeld des NSG bzw. FND, im 
FFH-Gebiet Bloderwiesen/ Breg südlich Wolterdingen 

• in Hüfingen: im Umfeld des Orchideenwaldes, am Fürstenberg und den Längewie-
sen, der Jungviehweide und deren Umfeld südlich Mundelfingen sowie in der südöst-
lichen Teilfläche Sierental nordwestlich der Kernstadt Hüfingen  

• in Bräunlingen: die Feuchtwiesen um Bruggen und beim Hölzlehof nördlich/nord-
westlich Bräunlingen, die Brändbachaue westlich Bräunlingen, der Kirnbergsee, die 
drei Magerrasenstandorte am Schellenberg (Palmbuck, Sierental und oberer Bregen-
berg), der Standort Watzental westlich des Orchideenwaldes und das Gauchachtal 
außerhalb der NSG-Grenzen 

 
Wesentlich stärker beeinträchtigend fällt der Bereich Freizeitnutzung in der Landschaft 
ins Gewicht, wobei in den meisten Fällen Lösungsmöglichkeiten nach eingehender Be-
trachtung gefunden werden sollten. 
• so z.B. wäre im Orchideenwald die zeitweise Anwesenheit ehrenamtlicher „Ranger“ 

hilfreich, die auf die Einhaltung des Wegegebotes hinwirken sollen. Dazu kann die 
Bestellung als ehernamtlicher Naturschutzwart bei der Unteren Naturschutzbehörde 
erfolgen. 

• am Kirnbergsee könnte im Bereich der Verlandungszone ein breiterer Wassergraben, 
der über den Brändbach mit Wasser gespeist würde, parallel unterhalb des Wander-
weges ungebetene Gäste am Betreten der Verlandungszone hindern. 

• der Bruggener Modellflugplatz könnte in Anbetracht der sporadischen Nutzung, die 
dann aber sehr intensiv ist, mit dem Donaueschinger Modellflugplatz zwischen B27 
und Riedseen vereint werden. 

• das Kanufahren auf der Donau sollte analog der Regelung im Naturpark Obere Do-
nau (Bereich Beuron abwärts) gehandhabt werden, d.h. mit einer zeitlichen und zah-
lenmäßigen Begrenzung der Bootsfahrenden auf der Donau  

• von sehr hoher Wertigkeit und Bedeutung ist die Verhinderung der Zugänglichkeit der 
östlichen Riedsee-Verlandungszonen, was durch bauliche Maßnahmen landseitigen 
(ca. 5 -10 m breite Schilfzone) und seeseits über eine Holzstamm-Kette analog des 
Beispiels am Kirnbergsee erreicht werden könnte. 

• Am Wolterdinger Weiher bedarf es einer Neuregelung der Angeltätigkeit im Bereich 
des nördlichen Ostufers und der anschließenden Verlandungszone am Einmün-



Landschaftsplan GVV Donaueschingen  218 

Landsiedlung  Baden - Württemberg  GmbH  Stand 16.09.06 
 

dungsbereich des Wolfsbaches. Natürlich wäre es wünschenswert, auch hier eine 
freiwillige Selbstbeschränkung der Angler zu erreichen, wie dies an der Donau und 
der Gemarkungsgrenze donauabwärts funktioniert. Diese Regelung hat Vorbildcha-
rakter und weist auf ein hohes Naturschutzbewußtsein des dort zuständigen Angel-
sportvereins. Immerhin ist der Weiher Bestandteil des Naturschutzgebietes. 

 
Die o.g. Beunruhigung der Landschaft in fast allen Teilen des Planungsraumes mit der 
Folge fehlenden Wildschutzes muss daran aufgehängt werden, dass die Erschließung 
von Feld und Wald heute in einem „zu guten Zustand“ gegeben ist. Hier ist es erforder-
lich, sehr viel stärker an die Verantwortung der Mitbürger für Natur und Umwelt zu appel-
lieren und alternative Wegeführungen und Naherholungsbereiche zu empfehlen. Dies 
setzt allerdings eine Zusammenarbeit zwischen an Natur- und Wildschutz interessierten 
einerseits und den beteiligten Naherholung suchenden Mitbürgern voraus. 
 
Aus den vorgenannten Punkten insbesondere der landwirtschaftlich nicht absehbaren 
Zukunft des Grünlandes und ggf. seine Intensivierung (oder Entstehung von Über-
schussgrünland) ist die Idee des Projektes „Grünlandmanagement in EU-Vogelschutz-
gebiet Baar“ entstanden. In diesem Projekt mit Modellcharakter soll die Fragestellung un-
tersucht und umgesetzt werden, ob es in einem Projektraum mit nennenswerter Biogas-
nutzung möglich ist, naturschutzrelevante Lebensräume über individuelle Abstimmung 
mit Landwirten als Konzept zu sichern. Ziel im vorgegebenen Fall ist die Erhaltung bzw. 
Entwicklung der beachtlichen Wiesenbrüterpopulation der Riedbaar einschl. Stiller Musel 
und ergänzender Bereiche im Bregtal mit Brändbach- und Weiherbach-Aue. Die Unter-
suchung umfasst dabei die Bestandsaufnahme der aktuellen Wiesenbrüterpopulation 
und historischer Vorkommen, Intensiv- und als Heuwiesen genutzten Grünlandes sowie 
die individuellen Zukunftsperspektiven der Landbewirtschafter im Projektgebiet. Nach ei-
ner Zielfindungsphase aus der Sicht des Vogelschutzes soll versucht werden, über Mo-
deration eine Harmonisierung landwirtschaftlicher und ornithologischer Belange unter 
Ausschöpfung/ Anlage eines Grünland-Flächenpools zu erreichen. Ziel ist dabei weiter, 
die Motive und Rahmenbedingungen in Erfahrung zu bringen, die Landwirte zur Mitwir-
kung an in diesem Fall ornithologischen Naturschutzmaßnahmen bringen. 
Das Projekt soll als Modellprojekt vom Landwirtschaftsministerium mittels EU-Antrag voll 
finanziert werden. In einer Vorstudie sind detaillierte methodisch-inhaltliche und organisa-
torisch-finanzielle Rahmenbedingungen zu erarbeiten.  
 
8.7. Bodenschutz 
 
Wesentlich Aussagen hierzu betreffen das Siedlungswesen unter Kapitel 8.1 als haupt-
sächlichem Verursacher für Eingriffe in das Schutzgut Boden. 
 
Wenn großflächig zusammenhängende Landschaftsteile aus Gründen vielfältiger Boden-
funktionen hervorgehoben werden müssen, dann  trifft dies für die Talauen von Donau, 
Brigach und Breg sowie Stiller Musel, Weiher- und Brändbach zu. Neben der Eigenschaft 
als Träger für Kulturpflanzen (meist Grünland) haben sie entscheidenden Anteil an den 
Leistungen im Naturhaushalt zu den klimatischen Wohlfahrtswirkungen im  lufthygieni-
schen Bereich (Kap. 8.2) sowie beim Ausgleich im Wasserhaushalt (Kap. 8.5). daher sind 
sie für die o.g. Räume des Planungsraumes als Vorrangbereiche ausgewiesen.    
 
In der Folge von Siedlungstätigkeit eingerichtete Erddeponien sind derzeit zur Genüge 
vorhanden. Damit wurden gleichzeitig rechtsverbindliche Rekultivierungspläne verab-
schiedet. Die in Betrieb befindlichen Erddeponien sind  
- für Donaueschingen : Aasen westl. der B27, südlich Pfohren zwei Deponien nördl. + 

südl. der B 31 (eine privat), nördl. Neudingen (privat)  
- für Hüfingen : die Gemeinschaftsdeponie zwischen und für Neudingen, Sumpfohren 

und Fürstenberg, südöstlich Behla, beim alten Sportplatz nordöstl. Mundelfingen 
- für Bräunlingen : Rösslebuck südlich Bräunlingen und der ehem. Gipsbruch südlich 

Döggingen   
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Die im Zuge des B31-Tunnelbaus entstandene Erddeponie südwestlich des Orchideen-
waldes darf trotz Genehmigung als Zwischenlager kein Dauerzustand werden. Hier ist 
auf eine baldmöglichste Verwertung in anderen Bauprojekten hinzuwirken. 
 
 
8.8. Mensch – Erholung – Landschaftsbild 
 
Zwei der im FNP vorgeschlagenen neuen Baugebiete  sind im Hinblick auf Emissionen 
(Lärm, Abgas) noch zu überprüfen: 
• Die geplante Wohnbaufläche „Auf dem Berg“ (3.3.6) in Bräunlingen-Döggingen be-

darf einer Lärmschutzuntersuchung im Hinblick auf das südöstlich gelegene Tunnel-
portal der B31 und 

• Die Fläche „Aldessenrain“ (1.7.1) in Donaueschingen-Pfohren kann nur dann einer 
Wohnbaunutzung zugeführt werden, wenn das benachbarte gewerbliche Anwesen 
nach erfolgter Auslagerung nicht wieder von einem störenden Gewerbebetrieb folge-
genutzt wird. 

 
Aufgrund starker Exposition der geplanten Bebauung sollte für eine Fläche – „Auf dem 
Berg“ (3.3.6) in Bräunlingen-Döggingen, eine Flächenverschiebung nach Westen vorge-
nommen werden. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, ob die nördlich gelegene land-
wirtschaftliche Betriebstelle perspektivisch entwickelt oder aufgegeben werden wird. Bei 
nachgewiesenem Bedarf wären Flächen am östlich Ortsrand Döggingens als Wohnbe-
giete alternativ vorstellbar. 
 
Aus Naherholungsgründen wäre es wünschenswert, wenn im Zuge der MELAP-
Ergebnis-Diskussion ein Verzicht auf die südlich Pfohren gelegene Baufläche möglich 
wäre:der Donau-Radweg lebt von seiner Führung in der Natur, weshalb eine weitere In-
tegration in ein Wohngebiet diesem wenig förderlich wäre.  
 
Als bedeutende Veränderung im Landschaftsbild wird der planfreie Anschluss des All-
mendshofener Zubringers an die B27, d.h. mit einer Überführung der B27, einzuschätzen 
sein. Auch eine vegetative Kaschierung hilft hier nur unwesentlich in der starken Beein-
trächtigung des Landschaftsbildes der Riedbaar. 
 
Der Ausbau des vorhandenen Knotenpunktes B27 – B31 wird ebenfalls deutliche Umbau 
und Erweiterungsmaßnahmen erfordern. Gleichwohl ist hier das Bauwerk grundsätzlich 
schon vorhanden im Sinne einer vorhandenen Vorbelastung. 
 
Als Landschaftszersiedlung ist das interkommunale Gewerbegebiet bei der ehem. Müll-
deponie zu bewerten. In Kap. 8.1.1 wurden Weg weisende Argumente dargelegt, auf die 
hier hingewiesen wird. Ergänzend ist fest zu halten, dass auch die Realisierung der im 
geltenden FNP bestehenden, direkt nördlich an die z.Zt. in Rekultivierung befindliche e-
hem. Mülldeponie angrenzenden Baufläche ebenso eine Zersiedlung bedeuten würde.  
Ein Verzicht des Landkreises auf diese Fläche entspräche auch der jetzt hinfälligen 
Zweckbestimmung „für Deponie-spezifische Betriebe“. 
 
Aus Sicht des Landschaftsbildes kann vor dem Hintergrund der Vorbelastungen das Pro-
jekt „Erweiterung des Windkraftstandortes auf der Länge bei Fürstenberg“ um zwei weite-
re Windkraftanlagen nicht ablehnend begründet werden, da sowohl der Umsetzer als 
auch die bestehende Windkraftanlage bereits als Vorbelastung gegeben sind. 
 
Ähnliches gilt für die Starkstromleitungen – gemeint sind 380 KV-Freileitungen, die ins-
besondere die Riedbaar von Süd nach Nord queren: sie stellen eine erhebliche Land-
schaftsbildbeeinträchtigung dar; Maßnahmen in Richtung einer Abmilderung oder gar 
Aufhebung sind derzeit nicht in Sicht. 
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Die in Betrieb befindlichen Erddeponien sind mit ihren Rekultivierungen je nach Standort 
unterschiedlich in das Landschaftsbild einzubeziehen. Weitere Maßnahmen sind nicht er-
forderlich. Die Standorte sind im Kap. 8.7 aufgezählt.  
 
Der Tontaubenschießstand, der nördlich Hausen vor Wald geplant ist, hat mit einem 15m 
hohen Bodenwall erhebliche Landschaftsbildveränderungen zur Folge. Es wird empfoh-
len, ein Zusammengehen mit dem in Bräunlingen vorhanden Trapstand anzustreben, um 
sowohl kostenmäßíge als auch Umweltbelastungen zu vermeiden. 
 
Auf die genehmigte Erddeponie der B31 südwestlich des Orchideenwaldes wurde schon 
unter im Zusammenhang mit dem Schutzgut Boden (Kap. 8.7) hingewiesen; hier kann 
nur unterstrichen werden, dass eine baldmögliche Verwertung, z.B. im Zusammenhang 
mit dem HRB Wolterdingen oder den an der B31 bzw. B27 geplanten Baumaßnahmen zu 
erfolgen hat. Eine weitere Zwischenlagerung über diese Baumaßnahmen hinaus sollte 
keine Genehmigung erhalten. 
 
Die Rekultivierung der ehemaligen Mülldeponie wird zunächst mit einem 10-Jahres-
Zeitraum in einer vorläufigen Stufe teilrenaturiert. Die danach abschließende Rekultivie-
rung hat im Kuppenbereich und oberen Hangbereich auf jeden Fall auf Aufforstungen 
aus Landschaftsbildgründen zu verzichten: die ohnehin schon deutlich über den Baum-
horizont der Riedbaar um etwa das doppelte herausragende Deponiekuppe muß durch 
zusätzliche vegetative Höhenentwicklung nicht noch betont werden. Deshalb sind nie-
derwüchsige Vegetationsstrukturen angezeigt, die z.B. die Zielarten aus dem avifaunisti-
schen Bereich Neuntöter, Heidelerche und Brachpieper hochwertigste Biotopqualität mit 
geringer Vegetationsbedeckung auf Magerstandorten voraussetzen. Dazu ist eine Ände-
rung der Genehmigung erforderlich. Vom Regierungspräsidium wird dies abgelehnt mit 
der Begründung, Wald binde Niederschlagswasser am Besten und hielte dadurch den 
Deponiekörper relativ „trocken“ (Folie wird langfristig undicht). Dies überzeugt nicht, da 
Wasserschutzgebiete auch im Wald wegen dort erfolgender Grundwasserneubildung 
ausgewiesen werden. Es ist doppelt unverständlich, wennein praktisches Beispiel das 
Gegenteil zulässt, wie eine Deponie-Rekultivierung als „Sanddüne“ im Rhein-Neckar-
Kreis belegt (benachbartes Naturschutzgebiet „Sandhauser Dünen“).  
 
Eine energetische Alternative wäre noch, die Südseite der Deponie als Standort für eine 
großflächige Fotovoltaikanlage zu nutzen. Vom Deponiekegel würde dieses eine Teilflä-
che, geschätzt ca. 15 % übernehmen, da lediglich die günstig nach Südsüdwest bis Süd-
südost geneigten Bereiche dafür in Frage kommen. 
 
 
8.9. Rohstoffe 
 
Die noch ausstehenden Abbauflächen im Hüfinger Bereich sowie entsprechend dem re-
gionalplanerisch ausgewiesenen Vorrangbereich auf Donaueschinger Gemarkung bis 
etwa zur Bahnlinie stehen keine spezifischen landschaftsplanerischen Bedenken entge-
gen. Für die Folgenutzung ist auf eine deutlich bessere Zonierung und Abtrennung zwi-
schen Freizeitnutzungen und Schutz- und ruhebedürftigen Bereichen für den Naturschutz 
abzustellen. 
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9. Integration in den Flächennutzungsplan 
 
9.1. Entwicklungsflächen und Vorgehensweise zur Aufnahme 
 
9.1.1. Donaueschingen 
Für den FNP hat die Stadt Donaueschingen dem Gemeindeverwaltungsverband Vor-
schläge zur Herausnahme aus dem geltenden FNP gemacht : 
 

Teilort Aasen :  Gewerbe- und Wohngebiet „Hinter den Häusern“ –  1.2.10   mit 1,6 ha 
(davon 0,5 ha Wohnen) 
Teilort Grüningen : Mischbaufläche „Kränzelwies“  -  1.3.4  mit 0,5 ha 
 

Für den FNP und den Landschaftsplan hat die Stadt Donaueschingen dem Gemeinde-
verwaltungsverband Flächenvorschläge zu neu geplanten Bauflächen übergeben.  
 
In Absprache mit dem Regierungspräsidium Freiburg wurde dann in Bezug auf die fakti-
schen Vogelschutzgebiete gemäß EU-Vogelschutzrichtlinie ein ornithologisches Gutach-
ten vorgeschaltet (Zinke 2004/05).  
 
Als Ergebnis fand eine Aussonderung zweier (von drei) als kritisch bewerteten Flächen 
statt, die nicht mehr in der Vorschlagsliste unter Ziff. 1.1 enthalten sind : 
1. Kernstadt : Fläche Kiltel mit ca. 2,5 ha am nördl. Rand des Fürstenparks 
2. Teilort Grüningen : Reduktion der Fläche Weidenäcker um ca. 0,5 ha nördlich der 

jetzt im FNP-Entwurf enthaltenen Abgrenzung 
Außerdem wurde auf folgende Vorschlagsflächen verzichtet 
3. Kernstadt : Westlich an Fläche „Nördlich Lazarett“ (1.1.1) angrenzende Wohnbau-

Entwicklungsfläche mit ca. 10 ha 
4. Teilort Hubertshofen : südöstliche Wohnbau-Entwicklungsfläche mit ca. 1,6 ha 
5. Teilort Grüningen: südöstliche Wohnbau-Entwicklungsfläche mit ca. 1,0 ha östl. der 

Bahnlinie 
6. Teilort Pfohren : nördliche Wohnbau-Entwicklungsfläche mit ca. 3,5 ha am Ortsein-

gang 
 

Die Bewertung der verbleibenden Flächen einschl. der dritten kritischen (Aufen-Braun-
hendle –  1.1.3) erfolgte daraufhin im Landschaftsplan querschnittsorientiert für alle 
Schutzgüter. 
 

Damit ist nach Erkenntnissen des Verfassers der Flächenumfang deutlich reduziert und 
sind problematische Planungsalternativen bereits im Vorfeld des eigentlichen und offiziel-
len FNP-Aufstellungsverfahrens im Sinne der Umweltprüfung ausgeschieden worden. 
Damit wurde eigenständig durch die kommunale Planungshoheit positive Vorarbeit  ge-
leistet.   
 
 
9.1.2. Hüfingen 
Für den FNP hat die Stadt Hüfingen dem Gemeindeverwaltungsverband Vorschläge zur 
Herausnahme aus dem geltenden FNP gemacht : 
 

1. Kernort :  Mischgebiet „Hochstr.“ –  2.1.8   mit 0,3 ha  
2. Teilort Fürstenberg : Dorfgebietsfläche „westl. Ortsentwicklung“  -  2.3.3  mit 0,8 ha 

 

Für den FNP und den Landschaftsplan hat die Stadt Hüfingen dem Gemeindeverwal-
tungsverband Flächenvorschläge zu neu geplanten Bauflächen übergeben.  
 

In Absprache mit dem Regierungspräsidium Freiburg wurde dann in Bezug auf die fakti-
schen Vogelschutzgebiete gemäß EU-Vogelschutzrichtlinie ein ornithologisches Gutach-
ten vorgeschaltet (Zinke 2004/05).  
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Eine Aussonderung als kritisch bewerteter Flächen fand nicht statt, da bis auf zwei Flä-
chen  (Interkommunales Gewerbegebiet und Fürstenberg-Hondinger Str.) die übrigen 
Flächen vom Gutachter als unkritisch betrachtet wurden. 
 
Gleichwohl wurde auf folgende Vorschlagsflächen verzichtet 
1. Teilort Sumpfohren : Mischgebietsfläche am SW Ortsrand mit ca. 1,5 ha (Konflikt zu 

landwirtschaftl. Vollerwerbsbetrieb) 
2. Teilort Hausen v. Wald : zwei Wohnbau-Entwicklungsflächen am westlichen Orts-

rand mit ca. 2,5 und 1,2 ha 
3. Teilort Mundelfingen : „Beim Kirchgässle“ als innerörtlicher Pfarrgar-

ten/Streuobstwiese (bisherige Grünfläche) für Wohnungsbau mit ca. 1,2 ha nach Be-
ratungen Ortschaftsrat mit dem Verbandsbauamt 

 
Die Bewertung der verbleibenden Flächen erfolgte daraufhin im Landschaftsplan quer-
schnittsorientiert für alle Schutzgüter. 
 
Nach Erkenntnissen des Verfassers konnte dadurch der Flächenumfang reduziert und 
einzelne problematische Planungsalternativen bereits im Vorfeld des eigentlichen und of-
fiziellen FNP-Aufstellungsverfahrens im Sinne der Umweltprüfung ausgeschieden wer-
den. Damit wurde eigenständig durch die kommunale Planungshoheit positive Vorarbeit  
geleistet.   
 
 
9.1.3. Bräunlingen 
Für den FNP und den Landschaftsplan hat die Stadt Bräunlingen dem Gemeindeverwal-
tungsverband Flächenvorschläge zu neu geplanten Bauflächen übergeben.  
 
In Absprache mit dem Regierungspräsidium Freiburg wurde dann in Bezug auf die fakti-
schen Vogelschutzgebiete gemäß EU-Vogelschutzrichtlinie ein ornithologisches Gutach-
ten vorgeschaltet (Zinke 2004/05).  
 
Als Ergebnis fand eine Aussonderung zweier (von vier) als kritisch bewerteten Flächen 
statt, die nicht mehr in der Vorschlagsliste unter Ziff. 1.1 enthalten sind : 
1. Kernort : geplante Wohnbaufläche „Eichhölzle“ mit ca. 7,0 ha 
2. Teilort Döggingen : Wohnbaufläche „Gehrenhag“ am südl. Ortsrand mit ca. 3,0 ha 
 

Die Bewertung der verbleibenden Flächen erfolgte daraufhin im Landschaftsplan quer-
schnittsorientiert für alle Schutzgüter. 
 
Nach Erkenntnissen des Verfassers konnte dadurch der Flächenumfang reduziert und 
problematische Planungsalternativen bereits im Vorfeld des eigentlichen und offiziellen 
FNP-Aufstellungsverfahrens im Sinne der Umweltprüfung ausgeschieden worden. Damit 
wurde eigenständig durch die kommunale Planungshoheit positive Vorarbeit  geleistet.   
 
 
9.2. FFH- und Vogelschutzgebiete 
 
Im FNP sind darzustellen die Natura2000-Schutzgebiete entsprechend dem aktuellen 
Stand.  
• Die FFH-Flächen sind vollzählig nach Abschluss des Konsultationsverfahrens 2004 

mit den Flächen, die seitens des Landes Baden-Württemberg nachgemeldet und von 
der EU akkreditiert worden sind. 

• Der Bereich der EU-Vogelschutzgebiete befindet sich noch in der Anhörung im Lan-
de. Nachdem zunächst in einem ersten Schritt die Städte und Gemeinden des Lan-
des Baden-Württemberg sowie wesentliche Verbände (Bauern- und forstwirtschaftli-
che Verbände sowie die Umweltverbände) zur Stellungnahme aufgefordert wurden, 
ist nunmehr für das Winterhalbjahr 2006/ 2007 eine allgemeine Öffentlichkeitsbeteili-
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gung vorgesehen, die im Laufe des Jahres 2007 abgeschlossen werden soll mit der 
Meldung nach Brüssel. Demzufolge kann mit einer abschließenden Beurteilung zu 
derzeit nicht einvernehmlich beurteilten Flächen , wie z.B. der des Interkommunalen 
Gewerbegebietes nicht vor Mitte des nächsten Jahres gerechnet werden. 

 
 
9.3. Suchflächen für Ausgleichsmaßnahmen 
 
Die Eingriffsbilanzierung nach § 1a BauGB wird nach Auskunft des für Naturschutzbe-
lange zuständigen Ministeriums Ländlicher Raum eine landeseinheitliche Methodik erhal-
ten. Damit ist die Landesanstalt für Umweltschutz (LUBW) betraut. Sie soll in einem Zeit-
horizont bis Ende 2006 dieses einheitlichen Verfahren erstellt und den damit betrauten 
Stellen im Lande, vor allem den Städten und Gemeinden sowie Unteren Naturschutzbe-
hörden zur Verfügung gestellt haben. 
 
Auswahlkriterien der Suchflächen 
 
Suchflächen für Ausgleichsmaßnahmen als aus eigentumsrechtlichen Gründen nicht 
parzellenscharf dargestellte Bereiche dienen der rechtlichen Umsetzung der nach § 1a 
BauGB von der Kommune bzw. einem Eingriffsverursacher durchzuführenden Eingriffsbi-
lanzierung bzw. des ggflls. daraus resultierenden Kompensationsbedarfes außerhalb des 
Eingriffsgebietes. Aus fachlicher, d.h. landschaftsplanerischer Sicht werden dazu beson-
ders geeignete und nicht von künftiger – auch längerfristig vorstellbarer Bebauung betrof-
fene Lebensräume und Landschaftsausschnitte ausgewählt entsprechend folgender Kri-
terien: 
a) wertvoller, ausgeprägter Lebensraum aus regionaler, Landes- und EU-Sicht 
b) mit vorhandenen Defiziten (Nutzungsaufgabe, Übernutzung, Störung)  
c) regional für die im Planungsgebiet relevanten Naturräume repräsentative Lebensräu-
me 
d) mit Berücksichtigung der Diversität aufgrund von Exposition, Topografie u.ä.  
 
Eine Konkretisierung der Suchräume und deren Darstellung im FNP hat zu erfolgen. 
Nicht enthalten sind darin Maßnahmen in den nach LNatSchG ausgewiesenen Natur-
denkmalen, flächenhaften Naturdenkmalen, Naturschutzgebieten und NATURA 2000-
Flächen, da hier das Land sowohl bei der planungsrechtlichen Zuständigkeit als bei der 
Realisierung in der Pflicht steht. 
Die Reihenfolge der genannten Maßnahmen bedeutet gleichzeitig eine Rangfolge ihrer 
Wertigkeit bzgl. landschaftsökologische Prioritätensetzung. 
 
1. Moor-Renaturierung 
• Für Donaueschingen: Die Übergangsmoore in den Waldlagen südlich und nordwest-

lich Huberthofen, das Niedermoor in zwei Teilflächen an der Stillen Musel im Bereich 
der Gemarkungsgrenze Nord zu Bad Dürrheim sowie das Niedermoor nordwestlich 
Neudingen 

• Für Hüfingen: Die Niedermoorbereiche im Umfeld der ehemaligen Mülldeponie sowie 
ein östlich gelegenes Niedermoor und das Wuhrholz nördlich der B31 südlich der 
Riedseen 

• Für Bräunlingen: das Übergangsmoor im Wald östlich Mistelbrunn und das Nieder-
moor westlich Bräunlingen in der Brändbachaue 
 

2. Fließgewässer- und Aue-Renaturierung 
Die Zuständigkeit für Fließgewässer 1. Ordnung obliegt dem Land und betrifft im Pla-
nungsraum die gesamte Donau, Brigach und Breg. Zielrichtung kommunaler Aus-
gleichsmaßnahmen sind daher die Fließgewässer 2.Ordnung, für die flächendeckend 
die Gewässerentwicklungspläne mittlerweile vorliegen : 

• Für Donaueschingen: die Stille Musel, der Aasener Dorfgraben, der Pfohrbach, der 
Weiherbach östlich Pfohren, der Tössebach und der Rainlesbach südwestlich Neu-
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dingen, der Marbengraben südlich Pfohren, der Ortsbach nördlich Aasen/ Heidenho-
fen, der Weiherbach östlich Wolterdingen, das Keßlerbächle südlilch Wolterdingen 
einschl. des Landgrabens 

• Für Hüfingen: der Schleewiesengraben südlich der Kernstadt und nördlich Hausen 
vor Wald, das Einzugsgebiet des Aubaches und der Aubach selbst bei Mundelfingen, 
die Gräben zwischen Sumpfohren und den Riedseen (Binsen-, Siechen-, Otten-, La-
chen- und Marbengraben), der Tössebach und der Rainlesbach westlich und östlich 
Fürstenberg, der Mühlbach zwischen Behla und Sumpfohren 

• Für Bräunlingen: das Keßlerbächle bei Mistelbrunn, das Bruderbächle und der 
Brändbach westlich Bräunlingen, der Bahngraben als Gemarkungsgrenze Richtung 
DS-Wolterdingen, der Lachengraben östlich Döggingen sowie der Schwarzengraben/ 
Galgenbächle an der Grenze zu Hüf-Mundelfingen 
 

3. Einzelmaßnahmen entsprechend den landschaftsökologischen Beurteilungen (LÖB in 
Kap. 5) sowie Biotopneuanlagen und -gestaltungsmaßnahmen 
Die Maßnahmen sind den landschaftsökologischen Beurteilungen zu entnehmen. 
Darüber hinaus können weiter, im Landschaftspflegerischen Gesamtkonzept vorge-
schlagene Biotopvernetzungs- und -anreicherungsmaßnahmen in ausgeräumter 
Feldflur, Biotopverbesserungsmaßnahmen für Arten der EU-Vogelschutzrichtlinie in 
/durch Streuobstwiesen, Hecken und Feldgehölze, Entschlammung von Altarmen, 
Anlage von Feuchtgebieten mit einbezogen werden. Hierzu zählen auch die 
- Entfernung der Fichtenaufforstung im Ried westlich Pfohren und die 
- Renaturierung der Aufforstung südl. Wolterdingen in einen Feuchtwiesen-

Lebensraum 
 
Suchflächen und mediale Zuordnung 
 
Die Zuordnung einer Maßnahme zu einem entsprechenden Medium bzw. einer natur-
haushaltlichen oder auf das Landschaftsbild / die Erholung sich beziehenden Funktion ist  
der wesentliche Inhalt und die Aufgabe einer Grünordnungsplanung, mit deren Hilfe evtl. 
erforderliche Ausgleichsmaßnahmen Ziel genau den Eingriffen gegenübergestellt werden 
können. 
 
Umsetzung 
 
Die Vielzahl der ausgwiesenen Suchflächen mag auf den ersten Blick erstaunen; gleich-
wohl wäre auch eine Einbeziehung weiterer Flächen begründet einbeziehbar. 
 
Die ausgewählten Flächen kennzeichnen einerseits die herausragenden Bestandteile 
und Landschaftsausschnitte des landschaftsplanerischen Gesamtkonzeptes des Land-
schaftsplanes GVV Donaueschingen und ermöglichen den Städten darüber hinaus eine 
weit reichende Flexibilität im Hinblick auf Umsetzung auf verschiedener Maßnahmen ent-
sprechend der zuzuordnenden Eingriffe in die jeweiligen Funktionen des Naturhaushaltes 
und der Landschaft. 
 
Besonders darauf hinzuweisen ist, daß sämtliche dort getätigten Maßnahmen – und hier 
sind die konkreten Umsetzungsmaßnahmen gemeint (nicht vorbereitende planerische 
Aufwendungen), selbstverständlich Eingang finden können und müssen in ein kommuna-
les Ökokonto, das auf Landratsamtebene geführt wird. 


